N Die ben la Zeitun 
LE» bei allen 


Nr. 19908. 


Die Centrumsanträge. 


Bei der Beſprechun i 
g der Interpellation des 
e betreffend Handwerhergammern, Hauftr- 
Spahn d und Abzablungsgeſchäfte hat der Abg. 
bald nt ereits angekündigt, daß, falls der Bundes- 
2 Bu alsbald über den von der bairifchen 
2 Einſch vorgelegten Geſetzentwurf betreffend 
faſſen mie 3 des Hauſirhandels Beſchluß 
die Initiatiog das Centrum ſich vorbehalte, ſelbſt 
feiner Auffaft zu ergreifen, um fo mehr, als nach 
einige Cümen 9 auch der bairiſche Antrag noch 
man anne en enthalte. Schon damals mußte 
Gründe on daß das Centrum feine befonderen 
handels abe, mit der Bekämpfung des Haufir- 
8 5 nicht länger zu warten. Ber jetzt bereits 
ur 152 8 Abgg. Gröber, Kitze und Gen. einge 
an ntrag auf Abänderung der Gewerbe- 
Das — ſcheint dieſe Auffaſſung zu beſtätigen. 
Eoesitn ntrum hält es für angezeigt, ſich für die 
zuber RR DON Neuwahlen zum Reichstag vor- 
— a indem es den Wünſchen der Wähler 
omen ens durch einen Geſetzentwurf entgegen- 
Ta mt und dadurch feinen guten Willen an den 
1e legt, die Inhaber ſtehender Geſchäfte und 
firer an derer gegen die Concurrenz der Kau- 
übe zu ſchützen. Denn daß bis zur Entſcheidung 
r die Militärvorlage der Geſetzentwurf betreffend 
u Kauſirgewerbe ebenſo wohl wie die Ab- 
derungen des Genoſſenſchaftsgeſetzes und der 
e im Reichstage nicht einmal zur 
werden RR; Beten werden, darüber 
Illuſionen N ntragſteller ſelbſt keinerlei 

Derhältnißmäßig glimpflich ko 

Genoſſenſchaftsgeſetz 3 für dieſes — 
eine neue Strafbeſtimmung beantragt werden 


ſoll, wonach die Verkäufer in Conſumvereinen, 


die an Nichtmitglieder verkaufen, mit 
bis zu 150 Mk. beſtraft era ſollen. Hern ag 
neigung gegen die Conſumvereine geben die An- 
tragſteller auch in der Novelle zur Gemerbeord- 
nung Ausdruck, indem ſie beantragen, daß Con- 
ſumvereine und Genoſſenſchaften, welche aus- 
schließlich an ihre Mitglieder Branntwein oder 
Spiritus im Kleinhandel verkaufen oder Gaſt- 
zu Schankroirthfchaft unter Beſchränkung auf 
— . betreiben, nach § 33 der Ge⸗ 
een nung einer Erlaubniß ürfen, die all. 
gemein oder in oOrtſchaften weniger als 
verſagt werden kann. Juffächft ird De Bi 
. chſt wird die 5 
. der SS 42 und 44, wonach 2 
— 2 bes Gewerbe betreibt, nur außerhalb des 
Anſchra - ezirks der gewerblichen Niederlaſſung 
den Germerbenetrie Tune aeg, Guch für 
I nerha es Gemeinde- 
. ausgedehnt. Auf den —— 
haupt ſoll auch eine geradezu drakoniſche 
Strafbeſtimmung Anwendung N welche jede 
erkunft, 


75 


5 bs Fan be d Erwerd 
enge, Anlaß zum verkauf u. ſ. w. mi E 
wen bis zu eintauſend Mark ee * 
use ale ein Kaufmann, der angeblich „wegen 
- gabe des Geſchäfts“ einen Ausverkauf veran- 
U — — man verfallen. 
g mer Weiſe findet ſich in dieſem 
gan eur Ae e e de 
bereits ein bezüglicher Gefe Rn se 
den wude a 
als, der den Erwerber - 
Deren Sarg ene e 
je I ar (ö) nicht - 
3 1 5 sin erg Da 
aßt, „roeld 8 erth der Waaren i — 
— Mihverhältnif ſtehen“, ſoll mit Gefänanih 
bis zu 2000 Dih. befttaft werdenf die Ertan 
0 9 erden 
zum Kauſirhandel ſoll nicht nur, 3 
— . — 


— — —— 
Machdruck verboten.) 


Glänzendes Elend. 
Roman von Hans Kopfen. 
Dieſe bitter aufwallende Empfi 
mpfindung hi 
— Dietrich am Tage der Are 8 ee 
den in fetten Cehtein, herab euctenden und ic 
t erableuchtenden Tauf- und 
atersnamen mit einer Genauiak te 
— 7 e 
als hätt’ er ne vordem 5 
. anzendes Elend, 
9 drei Akten von Dietrich v. Rabenegg 
zu leſen. h an allen Ecken und Enden 
einfeitig al erliner reckten die Kälſe et 
= 9 en Meifleinenen Femdn 5 — 
bie neuen Titel und Namen zu entern. die 
— noch nicht geläufig waren, und in re 
— 3 2 ae 
hat, als ſei er 
g . Die auch ſo einer, trat hinzu 
„Dietrich von Rabenegg?“ näſelt a 
Nachbar, „haft du von dem je te 
„Wahrſcheinlich ein Anfänger“, orakelte de 
. ein Pſeudonym.“ = 
wo!“ warf ein Dritter dazwiſchen, 
3 gar nicht kannte, „det — Bar 925 
— . Raubritter ſind, der nu unter die 
Cate weichtung fors Thiater ſchreiben dhut.“ 
ihnen der gingen ſie ihrer Wege. Dietrich guckte 
ins Wort undert nach. Beinah wär' er ihnen 
fänger * und hätte ſie belehrt... An- 
nom? Ein el war ja richtig. Aber Pjeudo- 
Bieten Sgnoten öl 9. Pſeudonym? !. War 
—— unbenannte geſchichte ihres Vater- 


Da jtanden ſchon wieder ü 
| ? wei 
= ihm und der eine rief: An en 
a er 'ne Premiere! den Durchfall wollen wi 
a mitanſehen, was?“ 88 
Glänzendes Elend“, antwortete der Cumpan 


\ in das Reichsgefchbia 
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‚50 Mk., durch 


bairiſche Antrag will, von dem „Bedürfniß“ ab- 
hängig gemacht werden. Der Antrag enthält noch 
eine ganze Reihe von Einſchränkungen des Haufir- 
handels. Im Umherziehen dürfen Cigarren 
und Tabak, Putzwaaren und Luxusartikel (welche 
find das?), Drucfcriften und Lieferungen 
überhaupt nicht verkauft, Abzahlungsgeſchäfte 
nicht gemacht werden. Ferner find „in der Regel” 
vom Zeilbieten im Umherziehen auszuſchließen: 
Colonial- und Materialwaaren, Manufactur- 
waaren, handwerksmäßig von anderen herge- 
ſtellte Waaren! Doch können durch den Bundes- 
rath Ausnahmen von dieſen Einſchränkungen 
geſtattet werden, wenn der Hauſirer auf den 
Verkauf der bezeichneten Waaren „ur Ge- 
winnung ſeines Lebensunterhalts“ angewieſen 
iſt. Als ob Fauſirer Rentner wären, die das 
Geſchäft nur zum Vergnügen betrieben. Frauen 
dürfen überhaupt nicht hauſiren, auch muß der 
Hauſirer nicht nur großjährig, ſondern 25 Jahre 
alt ſein. Mit einem Wort: für die Geſetzgeber 
des Centrums iſt das Kauſirgewerbe vogelfrei, 
ſobald es dem ſtehenden Gewerbe ins Gehege 
kommt. 2 
Das Geſetz über Abänderung der Concurs- 
ordnung wendet ſeine zahlreichen Spitzen gegen 
den in Concurs gerathenen Kaufmann — als ob 
es ſich in allen Fällen um einen betrügeriſchen 
Concurs handelte! Charakteriftiih für den Geiſt 
dieſes Geſetzes iſt die Beſtimmung, daß der 
Concursmacher die Befähigung zum Betriebe 
eines kaufmänniſchen Geſchäfts erſt wieder er⸗ 
hält, wenn er nachweiſt, daß er ſämmtliche Con- 
cursgläubiger befriedigt hat! Unter Umſtänden 
dürfte das für die Gläubiger noch ſchlimmer 
ſein, als für den Kaufmann ſelbſt, da damit die 
Möglichkeit, daß derſelbe durch Beginn eines 
neuen Geſchäfts die Mittel zur Befriedigung der 
use erhält, ausgeſchloſſen wird. Allzu 
ar macht ſchartig. Nebenbei ſoll auch ein- 
acher Bankerott mit Gefängniß beſtraft werden, 
wenn die Zahlungsunfähigkeit oder Ueberſchuldung 
leichen — — u, a Aufwand, 
itgeben, 2 
veranlaßt If. geben, Differenzhandel u. ſ. w. 
= ee Diele 3 allein der Name des 
* 72 ron 4 — 
fteller ſieht. dafür, da er Spitze zder Antrag 
nicht finden wird. 


des Auswärtigen Amtes iſt der Prä dent der 
Republik Argentinien, Luis Saen; vn von 
dem Kaiſer und Könige als im Befi der Regie- 
rungs ewalt befindlich anerkannt worden. 

[Zur Anſprache des Kaiſers.] Einen Zweifel 
an der bisherigen Verſion äußert von den Ber- 
liner Blättern nur noch die „Nat.-Z1g.“. Dieſelbe 
glaubt, daß es nahe liege, ſpeciell in dem Aus- 


muthen, welche unter Zugrundelegun ein 
5 f er 
älteren, in anderem Zusammenhange einmal ge- 
brauchten Redewendung erfolgt war. Das 
nationalliberale Organ ſchreibt: „Wir haben von 
einer kaiſerlichen Keußerung wie die behauptete 
nichts erfahren und die Quelle, aus welcher der 
Bericht ſtammt, ſcheint uns keineswegs über jeden 
Zweifel erhaben. Wir erwähnen ſie jetzt, weil 
ſie weiter erörtert und daher möglicher Weiſe 
Anlaß zu elner officiellen Erklärung geben wird.“ 

Berlin, 4. Januar. Die ftrikenden Bergleute 
geben ſich alle erdenkliche Mühe, die 6000 weiter 
Arbeitenden gleichfalls zur Niederlegung der 
Arbeit zu beſtimmen. Da die Striker noch immer feſt 
daran glauben, daß ihnen die Bergarbeiter des 
Auslandes mit Geld und Lebensmitteln bei- 
ſpringen werden, iſt ein Ende des Strikes nicht 
abzuſehen. die Bergbehörden ſind durchaus 
entſchloſſen, ſich mit dem Strikecomité des 


C ·⁰ AA cc ß N TATORT EN 
hinter Dietrichs Rücken. „Das is nu wieder ſo 
ne Jammergeſchichte mit Rührung und Moral 
und ſociale Fragerei. Gott ſoll hüten. Ich gehe 
principiell nur mehr in Opern und Luſtſpiele 
oder Poſſen. Principiell! Elends hab ich mir 
ſchon im wirklichen Leben genug, glänzendes und 
8 ie ee will ich mich amüſiren.“ 

„Aber das werden wir ja. Das D t ja 
eine Komödie.“ W 

Warum nu Komödie?“ redete der erſte wieder. 
„Warum nicht offen und ehrlich Luſtſpiel oder 
Schwank oder ſo was, wenn's überhaupt zum 
Lachen iſt. Ne, Männeken, das iſt 'n Reinfall. 
Warten wir ab, was Tante Doß dazu ſagen wird, 
und gehen wir heut Abend zu Renzen.” . 

Damit trollten ſie lachend davon. der Dichter 
ſah auch ihnen ſtaunend nach. Das alſo war das 
ee dafür man dichtete und trachtete, das 
Dub! hum, das grundſätzlich nur Jux genießen 
aus der an des Tages Mühen und den Ernſt 
ei er Kunſt hinausgejagt haben wollte, ein 
— alle Mal. und es war das beſte 
— likum. Der eine der lachenden Herren, der 
f en das Princip ausgeſprochen hatte, trug des 

ae zweifarbigen Tuhrok . . . der andere 
mit zu kurzem gelben Ueberzieher und zu hohem 
ſchwarzen Cylinder, im Gigerlſchritt neben ihm, 
er ſicher auch nicht von ſchlechten Eltern 

nd dieſe Anſichten über die holde Kunſt! 

Na, wenn ſie nur um zu lachen kamen, dann 
fielen fie in der That hinein auf „Glänzendes 
Elend“. Das war eine hölliſch ernſte Sache — 
freilich ohne alle Sentimentalität geſehen 
Das ſchon. Aber... warum hat er auch die 
herbe Geſchichte Komödie getauft? das war auch 
ſo eine von den vermaledeiten Conceſſionen, die 
ihm die Theaterleute abgerungen hatten, wenn 
— Stück überhaupt das Lampenlicht ſehen 
ollte. Ein Luſtſpiel war's nicht, ein Trauer- oder 
Schauſpiel ſo eigentlich auch nicht. Er wollt' es 


dieſes Elaborat den Weg 


Rechtsſchutzvereins in keinerlei Verhandlungen 
einzulaſſen; ſie glauben vielmehr, alles gethan zu 
haben, was im Intereſſe der Bergarbeiter nur 
irgendwie gethan werden konnte; daß dieſelben 
in einen Ausftand eingetreten find, ohne vorher 
auch nur den Verſuch zu machen, eine eventuelle 
Derftändigung mit den Behörden herbeizuführen, 
enthebt die letzteren der Pflicht, nun ihrerſeits 
die Hand zur Verſöhnung zu bieten. 

* [Der „Vorwärts“ und die Welfenfonds⸗ 
quitiungen.] der ſocialdemokratiſche „or- 
wärts“ beſchäftigt ſich heute mit den Angriffen 
der bürgerlichen Preſſe, welche derſelbe anläßlich 
ſeines Artikels über die 100 Quittungen des 
Melfenfonds erfahren hat. Das focialdemo- 
kratiſche Organ bemerkt zuerſt, daß es durch die 
Deröffentlichung den Betroffenen und Getroffenen 
durchaus keine Freude habe machen wollen und 
fährt dann fort: 

„Wenn nun hintennach Reptilblätter wie die 
„Köln. 3tg.“ und Verwandtes ſich in die Bruft werfen 
und als Theater-Catone von uns verlangen, wir 
ſollten jezt auch die Namen alle nennen und noch 
Sonſtiges mittheilen, ſo lachen wir die Herren einfach 
aus und bemerken ihnen, daß der Bube, der ge- 
züchtigt wird, nicht darüber zu beſtimmen hat, wie 
die Züchtigung ju verabreichen iſt. Wir werden die 
Züchtigung ſo verabreichen, wie es uns gut dünkt 
und wie es den Züchtlingen am ſchmerzhafteſten iſt. 
Und wenn die Herren vom „Anſtand“, „jour naliſtiſcher 
5 reden, fo haben wir ihnen nur ju ſagen, daß 

e gar kein Recht haben, jan Worte in den Mund 
u nehmen und daß ſie die Letzten ſind, von denen An⸗ 
and zu lernen.“ In dieſem Ton geht es noch eine 
ganze Weile fort, die Kauptſache aber, klipp und klar 
einen beſtimmten Namen zu nennen, unterläßt der 
„Vorwärts“ auch diesmal; er ſtellt aber weitere 
angebliche Enthüllungen in Ausſicht, indem er ſeinen 
Artikel mit folgenden Worten schließt: „Die Peitſche 
wird wieder geſchwungen — jedoch nicht eher, als 
es nd gefällt. Und nun wartet auf die nächſte 

ortion!“ 

* Lehrerpenſionsgeſetz.] Der für den Land- 
tag zu erwartende Geſetzentwurf zur Ergänzung 
des Penſionsgeſetzes für die Lehrer und Lehre 
rinnen von 1885 dürfte, der „Bresl. 31g.“ zu- 
folge, auch dazu beſtimmt fein, die vom geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß des Landesvereins preußiſcher 
Volksſchullehrer an den Unterrichtsminiſter ge- 
richtete Petition, das Stelleneinkommen der Lehrer 
N ur e der Penfionen für 

Uzien 


igſtens theilweiſe 


oanzger 


* Türkiſche Offiziere in der preußiſchen Armee.] 
Don den früheren türkiſchen Offizieren, welche im Mai 
1891 auf zwei Jahre in die preußiſche Armee einge⸗ 
ftellt find, find drei vom 1. Januar cr. ab zum 
Seneralſtab commandirt. Es find dies die Second. 
lieutenants Konlufft Salih Ben, bisher commandirt 
wm 13. Fuſaren-Regiment in Frankfurt a. M., in 
Zukunft beim Generalſtab der 21. Diviſion ebenda, 
Ahmed Inet Bey, bisher commandirt zum 83. In- 
fanterle-Regiment in Kaſſel, in Zukunft beim Stabe 
der 22. Diviſion ebenda und Mehmed Eſſad, bisher 
beim 15. Feldartillerie-Regiment in Straßburg, in Zu- 
kunft bei dem Stabe der 31. Diviſion ebenda. 


* [Zur Weltausſtellung in Chicago.] Die für die 
Weltausſtellung in Chicago beſtimmten Pläne und Mo- 
delle der preußiſchen Bau-Bermaltung werden mit Ge- 
nehmigung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten am 
Montag, den 9. Januar, in den ſämmtlichen oberen 
Räumen des Architektenhauſes zur Beſichtigung aus- 
geſtellt ſein. Mit Rü fiht auf den nahe bevor- 
ſtehenden Termin der Abſendung können die be⸗ 
kreffenben Zeichnungen nur an dieſem einen Tage aus- 


geſtellt bleiben. 
eines Ahimardtianers.] In der 


* [Das Gebet 5 
„Weſif. Reform“, deren Redaction der Rector aller 


Deutſchen nach ſeiner Entlaſſung aus dem Gefängnif 
r r P Er TREE SEBEERELAITETAT RER 


— Beftellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koften für die ſieben-geſpaltene 
elt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


der Pfarrer d 


Morgen-Rusgabe. 


übernimmt, giebt ein Verehrer des armen Märtyrers 
folgendes Gebet zum Beſten: 

„In dieſen nun heute ſo ſchweren, obgleich auch ſo 

ruhmvollen Tagen, 

Wie könnt' ich, wie dürft' ich Herrn Ahlwardt mein 

pflichtbewußt' Beileid verſagen? 

Sein Eindruck iſt — hüben wie drüben — von folder 

Gejammt- und Total-Art: 

Mir kommt's unwillkürlich zu beten: „Gott ſchütze 

und ſegne Herrn Ahlwardt!“ 

Hörde, 23. Dezember 1892. Wilh. Wenzel. 

Der Mann hat die Dichterkrone verdient! 

* [Der Statiſtik über das preußiſche Volks- 
ſchulweſen], aus welcher wir ſchon einmal Mit- 
theilungen machten, entnehmen wir noch folgende 
Angaben: Zunächſt ift die geringe Zunahme der 
ſchulpflichtigen Kinder, deren Zahl ſeit dem Er- 
ſcheinen der letzten Gtatiftik (1886) nur um rund 
4000, nämlich von 5 225 891 auf 5 229 891 ge- 
eg ift, auffällig. Bon diefen Kindern beſuchen 

5 Proc., d. h. %o der Geſammtſumme, die 
Volksſchule. Trotz der geringen Vermehrung der 
Schüler iſt die preußiſche Schulverwaltung nicht 
im Stande geweſen, für alle Kinder Platz zu 
ſchaffen, wenngleich die Zahl derer, die nicht Raum 
gefunden haben, von 8826 auf 3239 zurückge⸗ 
gangen iſt. Die Zahl der vorhandenen Schul- 
klaſſen beträgt 82 746, doch ſtehen dafür nur 
71 192 Klaſſenzimmer zur Verfügung, fo daß faſt 
12 000 Klaſſen ohne eigene Zimmer ſind. An 
Lehrkräften waren einſchließlich der 1583 Hilfs- 
lehrer 70 856 vorhanden, ſo daß, wenn man für 
Er Klaſſe eine Lehrkraft rechnet, 11 890 Lehrer 
ehlen. 

* In Baiern hat Dr. Sigl zum Jahres- 
wechſel mit dem Schlagwort „Los vom Centrum!“ 
feinen Feldzug eröffnet. Die Parole iſt um des- 
willen bemerkenswerth, weil der intranſigente 
Reichstagscandidat von Kelheim und Kaufbeuren 
ſchon früher zwar die Centrumspolitik in rück- 
ſichtsloſeſter Weiſe kritiſirt, niemals aber bisher 
feine Rückzugsbrücke zu dem Unken Flügel jener 
Partei hinüber ſelber abgebrochen hatte, wie dies 
jetzt geſchehen if. Für die bevorſtehende Land- 
tagswahl zeichnet ſich dort immer deutlicher die 
Conſtellation Sigl-Ratzinger-Kleitner ab, von 
denen die beiden Erſtgenannten einer weiteren 
Charakteriftik nicht bedürfen, der frühere Cand- 
tagsabgeordnete und jetzige Münchener Gemeinde 
bevollmächtigte Dr. Kleitner aber durch ſeine er- 


lolgreichen Fehden gegen den ultramontanen 


| encer Daller bekarmt 


x 5 


Centrumsmann Dr. Lieber in Regensburg ver- 


anſtalten wird. Die Hauptaction geſchieht . 
eigentlich im Kauptquartier des Feindes unweit 


der Heimath Sigls und zeugt inſoweit von Ent- 
ſchloſſenheit; ob ſie aber erfolgreich ſein wird, 
bleibt wohl abzuwarten. 


Frankreich. 

Paris, 3. Januar. Die Blättermeldung, der 
Minifter des Innern Loubet habe feine Ent- 
laſſung gegeben, wird von unterrichteter Seite 
für unbegründet erklärt. (W. T 


Coloniales. 

lueber die Berhältniſſe der Sklaven in 
Kamerun] berichtet der halferlihe Gouverneur 
neuerdings: 

„Die Mehrzahl von Sklaven, die ich befragen konnte, 
wie ſie eigentlich zu Sklaven gemacht worden ſeien, 
gaben mir an, daß ſie ſo gelegentlich, wenn ſie ſich 
über die Markungen ihres Keimathsdorfes entfernt 
oder an einen Bade- oder Waſſerholplatz begeben 
5 abgefangen und ſofort weit weggeführt worden 
eien. Soweit unſere Kenntniß des Schutzgebietes 
reicht, darf man wohl jagen, daß die Eingeborenen 
noch nicht raffinirt genug ſind, um Sklavenjagden 
durch Kriegszüge zu veranftalten, und daß ein großer 
Theil der phiſantropiſchen Beſtrebungen der Neuzeit, 
—: ..., ̃]—7ꝙß—Fꝶag !]... ART EEE 


einfach: Bühnenſpiel oder Theaterſtück oder 
dramatiſche Proſa nennen, aber da ſtanden 
Director und Kaſſirer gleich alle Kaare zu Berge. 
Das Publikum mußte ſchon vom Zettel ab- 
leſen können, was für einer Gattung der 
zu erwartende Genuß angehörte, der ernſten oder 
der heiteren. Und da der Autor dies eigentlich 
ſelbſt nicht wußte, gab er ihm den unbe- 
ſtimmten Namen Komödie. Die Franzoſen 
nannten ja ihre Theaterſtücke auch comèdie 
gleichviel ob ſie zum Weinen oder zum Lachen 
herausforderten. So wählte auch er den ver- 
meintlich neutralen Namen, der weder das eine 
noch das andere ſagen ſollte. Allein das deutſche 
Publikum verſtand dieſe Feinheit nicht und ver- 
ſprach ſich unter einer „Komödie“ alleweil etwas 
zum Lachen. Das mochte ſchön ausfallen, wenn 
ſie es nicht fanden! 

Er hätte eben keine Conceſſionen machen ſollen 
dem verwünſchten alten Schlendrian des Bühnen- 
gewerbes! dachte Dietrich im Weiterſchreiten. Auch 
die Eintheilung in 3 Akte war ihm aufge- 
zwungen worden, fo heftig er ſich dagegen ge- 
fträubt hatte... Wollte er nicht ein Bild des 
Lebens geben? des wirklichen Lebens? War das 


Leben in Akte eingetheilt, in drei oder vier oder 


fünf, dazwiſchen man verſchnaufen und von 
anderen Dingen reden und ein Glas Bier trinken, 
eine Cigarette rauchen konnte, ehe man zum 
Schickſal fagte: jo, nun wollen wir wieder 
weiter machen, wenn's gefällig wäre? 

Der hämiſche Lümmel von Theaterdirector hatte 
die Stirne zu behaupten: ja, das Leben theilte 
ſich fo ab, nur in noch viel mehr Akte, von 
denen die meiſten aber einem theilnehmenden 
Zuſchauer kein Intereſſe abgewönnen, indem ſie 
zur Quinteſſenz eines Charankterſchickſals nichts 
Weſentliches beitrügen, und nur jene Quinteſſenz, 
jenes in drei, vier oder fünf Akte verdichtete Da- 
ſein eines Menſchen wäre der allgemeinen 


Kenntniß, der allgemeinen Theilnahme werth; 
und eben dieſes Auswählen des Wichtigen, Aus- 
ſcheiden des Gleichgiltigen, Zuſammendrängen, 
Zuſammendrücken und Formen des Charakterifti- 
ſchen zu einem Kunſtwerk der Anſchaulichkelt, das 
wäre die Aufgabe des Künſtlers, dies Compact- 
machen des im wirklichen Leben zerſtreut Ge- 
ſchehenen und Geſehenen, dies Verdichten ſei eben 
das Dichten, davon die Leute, die ſo hießen, den 
Namen Dichter trügen. 

Sein Stück habe doch auch einen Anfang und 
ein Ende, was das Leben nicht habe, es habe 
ſogar eine dem ſogenannten Theaterabend auf 
Minuten entſprechende Länge, entwickele alſo eine 
Form, eine Aunftform, fo gut wie ein viereckig 
Stück Leinwand ein abgegrenztes Bild und ein 
auf einem Sockel ſtehender Kopf mit Hals und 
abgeſchnittenem Bruſtſtück, wie ihn in diefem Ab- 
ſchniit das Leben niemals zeige, eine Büfte fein 
wolle ... Und mit ſolchen Redensarten aus der 
Rumpelkammer der alten Schule glaubte der 
rohe Praktiker, deſſen ganze Kunſt doch nur 
darauf hinaus lief, dem dummen Publikum das 
.. —2 der Taſche zu ziehen, ihn zu verblüffen, 
hn, der 

Beinahe hätte jetzt Dietrich gejagt: ihn, der 
einem Ideal in der Kunſt nachging. Aber nein, 
davor ſei Gott! Don einem Ideal, von ſolchem 
ſelbſtgemachten Götzen ſollte bei Leibe nicht die 
Rede fein. Sagen wir: von einem Princip! 
Aber war ein Princip nicht auch ſo was wie ein 
Ideal? ein Ideencompoſit, das man durch ſeine 
Thatkraft nach Möglichkeit zu verwirklichen 
ſtrebte? Alſo ſagen wir: ihn, der der Natur 
nachging, nur der Natur! Aber das war eben 
ſein Princip, das er ſtarrſinnig, mit einer ſſen 
wiſſen pfäffiſchen Ausſchließlichkeit angebetet wiſſen 
wollte.. „Sein Zdeal, alſo!“ ſagte der 
Theaterdirector. 

Diefer hätte lange ſchwatzen können, ohne mit 


chadler mit dem preufiihen 
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fo weit das Schukgebier ein Frage kommt, gegenftends- 
los iſt. Die Regierung des Schutzgebietes hat es ſich 
zur Aufgabe gemacht, der Sklaverei ſyſtematiſch zu 
Leibe ju rücken, ohne dabei militäriſche Macht 
ju entfalten. Das erſte Mittel iſt die principielle 
Nichtanerkennung eines Zuſtandes der Unfrei- 
heit; demgemäß werden zum Beiſpiel Klagen 
welche die Sklaverei zur Vorausſetzung haben, gar 
nicht angenommen, der Sklave wird ebenſo behandelt 
wie ein Freier, er erſcheint vor Gericht als Kläger 
und Beklagter auch im Verhältniß zu ſeinem Kerrn; 
in Bezug auf Rechtloſigkeit ſtehen die Frauen den 
Sklaven nahezu gleich. Es mußte daher die Regierung 
auch hier Stellung nehmen und die rechtliche Gleich- 
ſtellung der Frau mit den Männern als Princip feil- 
halten. Es erſcheint in neuerer Zeit auch die Frau 
vor Gericht, und es beſteht kein Anlaß, ihr dies Recht 
ſireitig zu machen. Die Eingeborenen können ſich 
allerdings mit dieſer neuen Ordnung der Dinge nicht 
ausjöhnen und haben in einer Petition an mich als 
einen ihrer Beſchwerdepunkte gerade dieſe Thaiſache 
hervorgehoben, aber vergeblich. Die heranwachſende 
Generation wird das als ſelbſiverſtändlich annehmen, 
wogegen ſich die Alten noch ſträuben. Ein weiteres 
Miltel, die Sklaverei zu bekämpfen, beſteht darin, das 
Bedürfniß nach Sklaven dadurch zu mindern, daß man 
die Freien zur Arbeit erzieht. Auch in dieſer Richtung 
it ein Zortfchritt zu verzeichnen. Allein am Hafenbau 
in Kamerun werden = abgeſehen von den aus der 
Aruküfte eingeführten Negern, 137 freie einheimiſche 
Eingeborene beſchäftigt; von der Station Jaunde, drei 
Wochenmärſche von der Küſte entfernt, ſtellten ſich im 
vorigen Monate 50 freie Arbeiter dem Bezirksamt 
Kribi zur Verfügung.“ 


Berlin, 4, Januar. die Abreife des Kaiſers 
nach Sigmaringen erfolgt am Sonntag Abend 
über Kalle, Ritſchenhauſen, Würzburg, Mergent- 
heim und Ulm. In Sigmaringen wird der 
Kaiſer Montag Mittag um ein Uhr eintreffen. 
Die Nückreiſe wird am Mittwoch früh angetreten 
werden über Villingen, Offenburg, Karlsruhe, 
wo der Kaiſer von Mittags ein bis Abends zehn 
Uhr zu verbleiben gedenkt. 

— Die „National-Zeitung“ betont wieder- 
holt, daß der Kaiſer in feiner Neujahrs- 
anſprache den Ausdruck „erſchmettern“ nicht 
gebraucht, dagegen die Mikbilligung des 
Miderſpruches im Heere gegen die Militärvor- 
lage entſchieden bekundet habe. Die im „Reichs- 
anzeiger“ veröffentlichte Lesart habe dem Kaiſer 
vorgelegen und ſei von ihm gebilligt worden. 

— Die „National-Zeitung“ meint: Ueber die 
Kusſichtsloſigkeit der Annahme der unver- 
änderten Militärvorlage und über den Ausfall der 
Neuwahlen, bei denen keine Partei auf Seiten 
der Regierung ſtände, könne man ſich auch an 
den maßgebenden Stellen keiner Selbſttäuſchung 
überlaſſen. 

— die freiconſervative „Pot“ würde es 
für wünſchenswerth erachten, wenn ſtatt des 
Centrums der nicht intranfigente Theil der 
ſreiſinnigen Partei die Mehrheit für die An- 
nahme der Militärvorlage bilden helfen wollte. 


vorhanden fei. . 
— der Präfident des Kerrenhauſes, Herzog 
von Natibor, hat einen Nückfall erlitten und 
liegt in feinem Schloſſe Rauden in Oberſchleſien 
ſchwer krank darnieder. 

— die Abendblätter melden, daß die Urheber der 
(nicht abgeſchickten) Petition an den Kaiſer, die 
Commerzienräthe Kerz und Goldberger, ihren 
Austritt aus dem Vorflande der jüdiſchen Ge- 
meinde Berlin erklärt haben. 

— der Rücktritt des Unterſtaatsſecretärs von 
Elſaß-Lothringen, v. Puttkamer, wird nunmehr 
officiös dementirt. 

— dem Aibgenrdnetenhaufe iſt eine Vorlage 
betreffend die Aufhebung der Stolgebühren für 
den Regierungsbezirk Kaſſel zugegangen. 

— Nach dem „Berl. Tageblatt“ ift als ameri- 
kaniſcher Geſandter in Berlin der Redacteur 
der „Newyorker Staatszeitung“, Dr. Tenner, 
deſignirt worden, während Karl Schurz als 
Geſandter nach Wien gehen ſoll. 

Berlin, 4. Januar. Bei der heute Nachmittags 
beendigten Ziehung der 1. Klaſſe der preußifchen 
Lotterie fielen: 


feinen Redensarten den geringſten Eindruck auf 


Dietrich zu machen, der in den dunkeln Styx 
naturaliſtiſcher Kunſtanſchauungen getaucht und 
gehärtet und unverwundbar war. Nur daß 
keinem Achilles die Ferſe fehlt, und an der feinen 


wußte ihn der elende Praktikus zu kitzeln. Wenn 


der Autor nicht nachgab, fo mußte er fein Stück 
auf dem Monde aufführen und ſich von Mond- 
kälbern Tantiemen bezahlen laſſen. Oh, daß man 
auf diefer Welt mithelfende Kräfte zur Dermirk- 
lichung alles geiftigen Thuns von Nöthen, daß 
man gar Tantiemen von Nöthen hatte, es war 
arg .. . . aber es war die Wirklichkeit. Und 
darum gab Dietrich nach, theilte fein Stück in 
drei Acie, taufte es Komödie, ließ ſich Jugeftänd- 
niſſe über Zugeſtändniſſe abringen und war am 
Tage der erſten Aufführung ſchon ſo windelweich 
von Entſchlüſſen, daß er auf Berlangen den Böfe- 
wicht wahrhaftig einen ſchlechten Kerl geheißen, 
und das unſchuldige Mädchen nicht wie eine 
ſchandbare Dirne hätte verkommen laſſen, wenn 
es der Director oder ein breitſpuriger Schauſpieler 
von ihm verlangt hätte. 

Na, es blieb immerhin noch des Naturaliſtiſchen, 
des keit aus dem Leben Gegriffenen, des unver- 
hüllt oder unverblümt Ausgeſprochenen genugübrig; 
vollendet iſt ja nichts und niemand hienieden, 
und feine Freunde, die von der ſtrengſten natura- 
liſiſchen Obſervanz — und die meiſten der 
üngeren Kritiker in den Tagesblättern gehörten 
a, eingeſchworen oder zugeneigt, dieſem Orden 
im — die wußten aus unzähligen Geſprächen im 
„Café Kaiſerhof“ genau, wie er's meinte, was er 
für Principien verwirklichen wollte mit Zeder 
und Bühne, und wie er gegen die Schablone ge- 
kämpft hatte. 

O ja, fie wußten es und, weil fies wußten 
und fie ihn für einen der Ihrigen erkannten, der 
mit bochentrolltem Banner in den Streit zog, 


nehmigten Grundzüge 
Majorität im Abgeor 


8 


1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 61839. 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 24 433. 

2 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 75 341 
78 387. 5 

1 Gewinn von 500 Mk. auf Nr. 138 405. 

5 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 20 400 
26448 48 880 108 647 186 557. 8 

10 Gewinne von 200 Mk. auf Nr. 3615 
8776 23 027 32 057 33 785 36 679 58 312 66 117 
82 500 148463. 

Stuttgart, 4. Januar. Es verlautet, daß der 
Gemeinderath Kroner und der Bürgerausſchuß⸗ 
obmann Rechtsanwalt Scholt ihr Amt wegen 
der Bestätigung Rümelins als Stadtſchultheiß 
niederlegen wollen. Weitere Rücktritte von Stutt- 
garter Gemeinderäthen ſollen bevorſtehen. 

Elberfeld, 4. Januar. Seit 6 Uhr wüthet 
hier bei Eiſeskälte ein großes Feuer. Das 
Büren- und Eisfelder Manufacturgroßgeſchäft ift 
total abgebrannt, die Nachbargroßgeſchäfte Uhl- 
horn und Klußmann, ſowie Friedrich Send und 
Söhne find bedroht, die Barmer Feuerwehr ift 
zur Hilfe herbeigeeilt, auch wird Kilſe aus den 
Nachbarorten requirirt. 

Saarbrücken, 4. Januar. Gegenwärtig be⸗ 
finden fi 21000 Bergarbeiter im Ausſtande. 
In Püttlingen und Berbad find Ruheſtörungen 


vorgekommen. In Mittelbexsbach wurde ein 
katholiſcher Geiſtlicher, der zur Ruhe mahnte, 
bedroht. 


Die geſtern in VBildſtock abgehaltene Der- 
ſammlung, welche von eiwa 3000 Perſonen be- 
ſucht war, ermächtigte den Vorſtand des Rechts- 
ſchutzbereins an Stelle der verhafteten Führer 
Warken und Müller Erſatzmänner anzunehmen. 
Der neue Präfident Limpert aus Muſterweiler 
theilte mit, daß an das Miniſterium eine Ein · 
gabe abgegangen ſei. Es wurde ſodann die Fort- 
ſetzung des Strikes beſchloſſen. 

Eine gleichfalls geſtern in Altenkeſſel abgehaltene 
Berfammlung, in der etwa 3000 Perſonen zugegen 
waren, beſchloß ebenfalls, weiter zu ſtrinen und 
kürzere Schichten und beſſere Löhnung zu fordern. 

In den umliegenden Orten wurde mehrfach auf 
Beamte ſcharf geſchoſſen. Auch die Geiſtlichkeit 
wurde in der Derſammlung heftig angegriffen. 
Eine dritte geſtern Nachmittags in Ensdorf im 
Saarrevier abgehaltene Verſammlung, in welcher 
For aus Eppelborn redete, beſchloß gleichfalls 
weiter zu ftriken. Der anweſende Bürgermeifter 
von Bous, Kleber, wurde gebeten, mit der 
Bergbehörde zu verhandeln. 7 

Reichenberg, 4. Januar. Die Glasarbeiter 
des Iſergebirges haben einen Strike für den 
16. Januar angekündigt, 
eines Mindeſtlohnes und der Abkürzung der 
Arbeitszeit nicht bewilligt werde. > 


ute 


für die Bildung 


geordnetenhauſes mit dem Erſuchen übermitteln, 
ihn zu beſuchen, um die Form der weiteren Be- 
handlung zu beſprechen. i 

Wien, 4. Januar. Die Eiſenbahnlinien auf den 
Strecken Trieſt-Calbach-St. Peter-Fiume find in 
Folge von Schneeverwehungen geſperrt. Der 
geſammte Verkehr iſt eingeſtellt. — Der Eifen- 
bahnverkehr mit Peſt iſt unterbrochen und die 
Poſt aus Ungarn und dem drient ausgeblieben. 

— Polniſchen Blättern zufolge find die Militär- 
Commandanten von Warſchau und Wilna von 
der Verlegung von drei kauhaſiſchen Infanterie ⸗ 
Diviſſonen an die Weſtgrenze Rußlands ver- 
ſtändigt worden. 

Peſt, 4. Jan. Der Abſchluß der Eonverfions- 
geſchäfte ftebt nach einer Meldung der „Politiſchen 
Correſpondenz“ unmittelbar bevor, die Unter- 
zeichnung der betreſſenden Verträge wird morgen 
erwartet. 

Bern, 3. Jan. In der eidgenöſſiſchen Pulver- 
fabrik Wroblaufen find die Gebäude in Folge 
einer Exploſion von Schießbaumwolle in die Luft 
EFT 


blieſen ſie mit vollen Backen in die Trompeten. 
Die wichtigſten Blätter brachten ſchon vor der 
erſten Aufführung günſtige Notizen, die von Werk 
und Verfaſſer fo intereſſante Neuigkeiten aus- 
plauderten, daß am Abend das Kaus ſich mit 
Schauluſtigen füllte und für laute Refonnanz 
eines guten Eindrucks geſorgt war. 

Der Eindruck war auch ein guter, wenigſtens 
auf die Freunde des Modernen. Und wenn 
dieſe nicht die Mehrzahl geweſen ſein ſollten, ſo 
waren ſie jedenfalls die lauteſten und die 
eifrioften unter den Anweſenden. Beſonders als 
nach dem erſten Akt das eigentliche Publikum 
der Aunft-Bourgeois, der Theater-Philiſter, ſich 
den Anſchein gab, als gefiel ihm das Gtüc nicht, 
und die erfien Beifallskundgebungen der Freunde 
mit unzweifelhaftem Ziſchen zurückwies, da legte 
die überzeugungstreue Jugend ein jo anhalten- 
des, fo fiegreiches Bravoſchreien und Hände- 
klatfchen los, daß der Derfaſſer mehr als einmal 
vor dem Vorhang erſcheinen und, von der Laſt 
des Beifalls ſchier überwältigt, die Dankende 
Rechte an fein gerührtes Herz legen durfte. 

Dietrich ſah gut aus, wie er fo mit glück- 
ſtrahlendem Geſicht, die ſchlanke Figur in einen 
eng anliegenden ſchwarzen Rock geknöpft, in 
ſicherem Lieutenantsſchritt vor die Lampen trat 
und ſich vor den klatſchenden Känden und 
Händchen, die hinter dem Dunft der Rampen- 
8 ſich zu ihm emporreckten, ritterlich ver- 
neigte. 

Er ſcheint noch ſehr jung, ſagten die Damen. 
Ein hübſcher Burſch, fagten die Herren, und 
dann erzählte man ſich in den Zwiſchenakten mit 
Lügen geſprenkelte Geſchichten über ſeine früh 
unterbrochene Soldatenlaufbahn, von der eigentlich 
gar nicht viel zu erzählen war. x 

Ob das Stück gut oder ſchlecht wäre, darüber 
wurde viel geſtrütten: nur daß es ein vielver- 


falls ihre Forderung 


srbnetenpaufe ae 
drei Obmännern der drei großen Clubs des Ab- | 


x 


vom 26. bis 30. Januar in den Exercirhauſe der 
Wiebenkaſerne (Poggenpfuhl) abgehalten. 

* [Derhehrsiperre.} Zwecks Ausführung der durch 
den Brand der Brücke über die Pockenhäuſer Schleuſe 
verurſachten Arbeiten bleibt die Werftgaſſe für den 
Fuhrwerksverkehr während einiger Tage geſperrt. 

* Geſchenk. ] Der hieſigen Naturforſchenden Geſell⸗ 
ſchaft iſt geſtern von einem ungenannten Mitbürger 
eine nachträgliche Feftgabe von 1000 Mk. für ihre 
wiſſenſchaftlichen Zwecke zugegangen. 

Strafkammer. ] Eine eigenartige Duell-Affäre 
kam in der letzten Sitzung der hieſigen Strafkammer 
zur Verhandlung. Gegen den Gerichtsaſſeſſor Fritz 
Fink, zur Zeit in Keinrichswalde, und den Butsver- 
walter und Reſervelieutenant Curt Borbſtädt, zur 
Zeit in Haft auf der Feſtung Weichſelmünde, wurde 
wegen Herausforderung zum Zweikampf bezw. Ueber- 
bringung der Herausforderung verhandelt, Der Ange- 
klagte Fink war im verfloſſenen Jahre mit einem Re- 
ferendar Rofenfeld in Königsberg in einem Reftaurant 
in Gtreit gerathen und hatte letzteren geohrfeigt und zum 
Lokale hinausgeworfen. In Folge der von Roſenfeld 
darauf ergangenen Herausforderung fand zwiſchen beiden 
ein Piftolenduell ftatt, das aber keinen blutigen Aus- 
gang hatte, ſondern damit endete, daß beide zu vier 
Monaten Feſtungshaft verurtheilt wurden. Roſenfeld 
trat zuerſt die Verbüßung feiner Strafe in Meichfel- 
münde an und erzählte dort den anderen Zeftungs- 
gefangenen, daß er (Roſenfeld) feiner Zeit den Ge- 
richtsaſſeſſor Fink in Königsberg in einer Kneipe nach 
einem vorangegangenen Streite ausgeprügelt habe, 
alſo gerade das Gegentheil von dem, was lhatſächlich 
geſchehen war. Der Angeklagte Fink trat etwas 
ſpäter die Berbüßuug feiner Strafe ebenfalls in 
Weichſelmünde an und hörte natürlich ſofort von der 


geflogen. Ein Arbeiter wurde getödtet, der Schaden 
iſt bedeutend. 
Kopenhagen, 4. Januar. der Schooner 
„Chriſtian“, auf der Reife von Danzig nach 
Landskrona mit einer Ladung Delkuden, mußte 
Riöge für Nothhafen anlaufen, da das Schiff 
vollſtändig übereiſt und dem Sinken nahe war. 
Petersburg, 4. Januar. das Bergwerk in 
Zurjewka an der Donezbahn iſt überſchwemmt 
worden. Von elf Bergarbeitern retteten ſich drei 
in das Freie. Die übrigen acht ſind erſt nach 
zehn Tagen aus dem Schacht heraufgeſchafft 
worden, nachdem das Waſſer entfernt war. Sie 
lebten noch trotz des Mangels an Nahrungs- 
mitteln. f 


Choleranachrichten. 

Berlin, U. Jan. Nach dem amtlichen Cholera- 
bericht iſt bei einer am 1. Januar tödtlich ver- 
laufenen Erkrankung in Altona nachträglich 
Cholera feſtgeſtellt worden. In Kamburg ſind 
zwei Neuerkrankungen vorgekommen. 


Die Panama- Affäre. 
Paris, 4. Januar. der „Matin“ behauptet, 
die Kerſte Ogier und Bordas hätten in den Ein- 


geweiden Reinachs Spuren von Kconit ge- 3 lebe tan Roſenfeld. 35 
en eichfalls wegen elRam 
funden. Die geringe Menge deſſelben laſſe jedoch in Faft befindlich 5 Ay . — En Borbftädt, 


den Referendar Roſenfeld zum Zweikampf heraus- 
en Borbſtädt überreichte dieſe Forderung 
chriftlich mit dem Erſuchen, ihm einen Secundanten zu 
bezeichnen. Rofenfeld that indeſſen dieſes nicht, nahm 
auch die Forderung nicht an, ſondern ſchrieb vielmehr 
auf derſelben mit Bleiſtift zurück, daß ſein Gegner ihm 
nicht ſatisfactionsfähig ſei, und denuncirte ihn bei 
dem Oberlandesgericht in Königsberg, worauf gegen 
Zink und Borbſtädt die Unterſuchung wegen des 
obigen Vergehens eingeleitet wurde. Beide Angeklagte 
ſind der That geſtändig, der Erſtangeklagte, welcher 


noch nicht auf eine Vergiftung ſchließen. 

Der „Eclair“ erklärt, er ſei ermächtigt zu ver- 
ſichern, daß im Cabinet durchweg das vollſte 
Einvernehmen herrſche. die Meldung, Floquet 
habe auf eine Candidatur als Kammerpräſident 
verzichtet, entbehre jeglicher Begründung, Floquet 
dürfte vielmehr der einzige republikaniſche Can- 
didat ſein. 


Der Journaliſt Tatitſchew dementirt die Be- Be 1 er 0 = n A der 
hauptung der „Libre Parole“, daß er aus wo Jaan vertreten Wurde 8 En 85 rn 
Geldern der Panamageſellſchaft 500000 Francs | nommen und hat bei feiner W an- 

gegeben, daß er durch die Verleumdung des Rofen- 


erhalten habe, 

Der „Preſſe“ zufolge beſtände das Comité für 
die Manifeftation am 10. Januar in Folge des 
Austritts der Gocialiften nur noch aus Anarchiſten, 
welche entſchloſſen ſeien, um jeden Preis eine 
Volkskundgebung zu veranſtalten. 

Sicheren Nachrichten zufolge wird Prinz Victor 
Napoleon in der allernächſten Zeit ein Manifeſt 
an das franzöſiſche Volk richten. 

Es heißt, Blondin von dem Credit Lyonnais 
ſei heute Nachmittag im Amtszimmer des Unter- 
ſuchungsrichters in Folge der Confrontation mit 
Fontane verhaftet worden. 


feld zur Herausforderung gezwungen war; wenn er 
auch in der Forderung noch nicht die Waffen beſtimmt 
hatte, fo habe er doch beabſichtigt⸗ falls ſein Gegner 
nicht Abbitte leiſten ſollte, ihn auf tödtliche Waffen zu 
fordern. Der Gerichtshof verurtheilte den Gerichts- 
Aſſeſſor Zink mit Rückſicht darauf, daß derſelbe in 
der That gereizt, aber ſchon einmal wegen Heraus- 
forderung beſtraft worden war, zu einem Monat und 
den Gutsverwalter Borbſtädt wegen Uebernahme und 
Ueberbringung der Herausforderung zu einer Woche 
Feſtungshaft. 

* I Wochen-Nachweis der Benölkerungs-Borgänge 
vom 25. bis 31. Dezember 1892. Lebend geboren in 
der Berichtswoche 43 männliche, 40 weibliche, zufammen 
83 Kinder. Todt geboren 2 weibliche Kinder. Ge. 
ftorben 22 männliche, 25 weibliche, zufammen 47 

erfonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 

2 ehelich und 2 auferehelich geborene. Todesurſachen, 

Diphtherie und Croup 4, Unterleibstnphus incl 
gaſtriſches und Nervenſieber 1, Brechdurchfall aller 
Altersklaſſen 1, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 1, 
Sungenfhwindfucht6, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 5, alle übrigen Krankheiten 30. 


Aus der Provinz. 


Tuc Janug uf Beſchluß der Stadtver⸗ 


meiſter Wagner und Stadtverordneten-Vorſteher Otto 
Martens unfere Stadt auf dem in rn am 
16. d. M. anftehenden & age vertreten. — Bei 
dem hieſigen vereinigten Standesamte Tuchel-Neu- 
tuchel gelangten im verfloſſenen Jahre 228 Geburten 
und 182 Sterbefälle zur Anmeldung, während 45 Ehen 
geſchloſſen wurden; im Jahre 1891 wurden 256 Ge- 
burten und 166 Sterbefälle zur Anmeldung gebracht, 
während nur 36 Ehen geſchloſſen wurden. — Auf Be- 
Wine der ſtädtiſchen Behörden wird auch in dieſem 
inter, und zwar im Monat Februar, auf dem der 
Stadt gehörenden Glembofek-See eine grofe Gis- 
ichjerei veranftaltet werden, deren Ertrag der Stadt- 
kaſſe zu Gute kommt. Der genannte See iſt ſehr filh- 
reich und birgt hauptſächlich ſeiten ſchöne Exemplare 
von Zander. 5 8 4 
m Neumark, 3. Januar. Die freiwillige Feuer- 
wehr wird am 8. d. Mts. im Eipinski'ſchen Saale ein 
Wintervergnügen gegen Eintrittsgeld veranſtalten. Das 
Programm iſt ein ſehr reichhaltiges. Der Reinertrag 
ſoll zur Anſchaffung und Verbeſſerung der Feuerwehr- 
utenfilien verwendet werden. — Bei der Parzellirung 
des Gutes Sugainko iſt das Hauptgut von 315 Morgen 
ür 48000 Mik. verkauft worden. Unter den 


Danzig, 5. Januar. 


faußierbetriebſetzung einer Kaiſtreche.] Be- 
hufs Fortfegung des Neubaues der Kaimauer 
am Haſenkanal in Neufahrwaſſer wird die Kai- 
ſtreche von der Friedmann'ſchen Spritfabrik an 
re an der Wolterſtraße vom Diens- 


u Be 0 b 
au Fir N 


» IFFtögereiverkehr auf der Weichſel.] Dem 
ſoeben erſchienenen Jahresbericht des Brom- 
berger Vereins der Holz- und Flößerei-Inter- 
eſſenten entnehmen wir folgende Angaben: 

Die Einfuhr der Kölzer aus und durch Rußland war 
im Jahre 1892 zwar größer als im Vorjahre. blieb 
aber immerhin noch gegen die Einfuhrmengen 1888 
bis 1890 zurück. Die Flößerei hatte mit erheblichen 
Schwierigkeiten zu kämpfen, da der fo häufige und 
eigenartige Wechſel des Waſſerſtandes in der Weichſel 
und ihren Nebenflüſſen eine erhebliche 3 und 
Zeitverſäumniß, ſowie einen nicht geringen Mehrauf⸗ 
wand von Unkoſten verurſachte. Neben Flößerſtrikes, 
welche außer zeitweiligen Betriebsunterbrechungen 
erhebliche Nehrkoſten verurſachten, entſtanden ſolche 
durch die mit Auguft in Kraft tretenden Vorſichts⸗ 
maßregeln und Einrichtungen zur Verhütung der Ein- 
chleppung und Verbreitung der Cholera. Kurzum, 
eine Verkettung von verſchiedenartigen Umſtänden hat 


trotz der größeren Transportmengen den ohnedies f A > 

riskanten und ſchwierigen Flößereibetrieb im u Pferden der Domäne Krotoſchin, ſowie der Güter 
1892 derart beeinträchtigt, daß, wenn nicht Bertuite, Buczek und Ludwigsluſt herrſcht Influenza. au iſt 
lohnende Erträgniſſe ſich wohl nirgends ergeben haben | unter dem Rindvieh in Gut und Gemeinde Targowisko 


und Pronikau die Maul- und Klauenſeuche ausge- 
brochen. Erloſchen iſt letztere in Grnzlin, Ludwigsluſt 
und Sophienthal. — Der Viehbeſtand hierorts ftellt 
fh nach der Zählung vom 1. Dezember 1892 auf 
196 Pferde, 1 Eſel, 187 Stück Rindvieh, 26 Schafe, 
290 Schweine und 47 Ziegen; außerdem wurden 
44 Bienenſtöcke gezählt. 


dürften. Die Meichfeleinfuhr bei dem Grenzzollamte 
Schillno betrug 1889: 2344, 1890: 2337, 1891: 1276, 
1892: 1918 Weichſeltraften. 8 

— ISchiffer-Controlverſammlungen.] Die hieſigen 
Controlverfammlungen für die den Schiffahrt treiben- 
den Kreiſen der Bevölkerung angehörenden Referve- 
und Landwehr-Mannſchaften werden in den Tagen 
— ..... ĩ˙ —ò— EHETENEDRETEHN 


Doch das ſind Dinge, darüber man ſich nur in 
der erſten Woche den Kopf zerbricht. Später 
nimmt man's unbekrittelt hin, denn man mu 
die Neuigkeit eben geſehen haben fo, wie ſie i 
und heißt. 5 2 

Auch Dietrich gewöhnte ſich merkwürdig raſch 
daran, ein gefeierter Schriſtſteller zu fein und 
jede Woche dreimal beklatſcht und angeziſcht zu 
werden. Nur daß die zwei ſchlechten Witze, welche 
der Charakterhomiker des Kauſes in ſeinen Text 
hineinimproviſirt hatte, jedesmal ſtürmiſch belacht 
wurden, daran gewöhnte er ſich ſchwer. 

Nach und nach gings aber auch damit, und er 
ſchmunzelte jedesmal ſchon eine Minute vorher, 
ehe der luſtige Schauſpieler ſeinen Mund zu der 
eigentgümlichen Bemerkung ſpitzte. Von dem 
umbarmherzigen Director, über den er ſich ſo 
fürchterlich geärgert hatte, ſprach er jetzt nur 
mit dankbarer Anerkennung. Mein Gott, jede 
Kunſt hat ihr Handwerk in ſich, das eben ge. 
lernt ſein will. der Außenſtehende aber kann's 
mit aller Theorie nicht lernen, wie man au 
Fechten und Reiten nicht bloß durch Kandbücher⸗ 
und wie man das Schwimmen nur im Waſſer 


lernen kann. 8 
Sa, er ſchwärmte gewiſſermaßen für den klugen 


ſprechendes Werk wäre, darüber war man be- 
ſonders in Anbetracht der Jugend des Verfaſſers 
einig, bis auf etliche alte Theaterbeſucher, die 
harinäckig behaupteten, was langweilig ſei, ſei 
niemals gut in der Kunſt. Einen ſolchen Ketzer 
fertigte aber der Kritiker der „Voſſiſchen Zeitung“ 
chon ab, indem er dem Ignoranten verficherte, 
olch eine lebendige Sprache wie im „Glänzenden 
Elend“ ſei ſeit dem Muſikus Miller auf deutſcher 
Bühne nicht wieder gehört worden. Rein wie von 
der Straße, ja wie im Zuchthaus aufgeleſen. 
Wer ſich langweilte, der gehörte gar nicht ins 
Theater. 

Da dieſe Weisheit auch am anderen Morgen in 
dem tonangebenden Organ ſehr deutlich und aus. 
führlich zu leſen ſtand, und von den anderen 
Blättern mehr oder minder enthuſiaſtiſch wieder- 
holt wurde, ſo blieb „Glänzendes Elend“ ein 
Paar Wochen lang der Magnet für alle Theater- 
liebhaber Berlins und Rabeneggs über Nacht be- 
rühmt gewordener Name auf allen Lippen. 

Das eigentlihe Publikum langweilte ſich zwar 
ſtellenweiſe noch immer, es fand die Charaktere 
kraß, die Sprache ordinär, den Abſchluß nicht 
intereſſant genug und die Behandlung un⸗ 
dramatiſch. Manche beklagten ſich in den Zwiſchen- 


akten laut, daß ihr Leiborgan, die „Voſſiſche Praktikus bis zu dem Augenblick, wo diefer — 
Zeitung“, fie 5 1 — Lob auf den Leim ge- es geſchah in der ſechſten Woche nach der erſten 
Porſtellung — die Komödie vom Repertoire ab- 


lockt habe, es wurde ſogar nach jedem Anktſchluß 
bei allen Wiederholungen weit mehr gezi cht und 
weit weniger gehlaticht, als das erſte Dial. Aber 
das Stück war nun einmal Mode, alle Leute, die 
die „Voſſiſche Zeitung“ laſen, und das waren 
ſieben Achtel des theaterliebenden Publikums, 
ſprachen davon. Darum mußte man's gejehen 
haben, wenn man mitreden wollte. Und fo füllte 
fih das Kaus jeden Abend, jo oft das neue Stück 
gegeben wurde, von dem niemand begriff, warum 
es Komödie hieß. . 


ſetzte und mit dem Finger auf den Zahlen ſeiner 
Kaſſenausweiſe ſich außer Stand erklärte, daa 
keine guten Einnahmen mehr erzielende Stück 
noch länger auf dem Spielplan zu erhalten. Die 
Neugierde habe ſich fatt geſehen, die Zugkraſt 
ſei erſchöpft, und genauer betrachtet — die 
„Voſſiſche Zeitung“ in allen Ehren — aber dan 
Stück fei wirklich langweilig, ſagte der auug, 
Praktikus, ſagte es ohne mit der Wimper * 
jucken, und fügte nicht einmal hinzu. d 8 


* 


Nr 


c 


„ereſer Tages pöft en 


* Dem Aufſeher Reinke bei inzi 
9 der Provinzial-Cor- 
e und Landarmen-Anſtalt zu eat 55 — 
a 8 Ehrenzeichen verliehen worden. 
. Tr, Königsberg, 3. Januar. Für unſere Stadt- 
verordneten bringt das neue Jahr mit der Einführung 
der beſchloſſenen Neuorganiſation ein tüchtiges Stück 
Arbeit. Die erſte Sitzung hatte die Neuwahl des 
Bureaus zu vollziehen, welche lediglich zur Wieder- 
wahl der alten vier Mitglieder führte. Wenn eine 
kurze Zeit von einem Theile der Stadtverordneten ge— 
plant war, von der Wiederwahl des dr. Noſenſtoch 
abzuſehen, fo hatte die Mehrzahl jener Opponenten 
ihre Abſicht wieder aufgegeben, der Reſt von 4 Mit- 
msn gab unbeſchriebene Zettel ab. Zu einem Wahl- 
— — 3 nur bei dem Poſten des Vorſteher⸗ 
herige Giellverireter. Eisen abt E 
dur ee enbahndirector Krüger, freilich 
2 8 Kälte der letzten Tage, die bis reichlich 
daß die 5 nr hat endlich das Eis fo ſtark gemacht, 
* Sana den Schloßteich zur Benutzung freige- 
— 2 — Im Theater wird ein alter Liebling der 
— 198 Frau allemand ⸗Elſäſſer, wieder 
Hat — ientem Beifall überſchüttet und die Direction 
5 3 übervolle Häufer zu erzielen. 
. — nnen, 2. Januar. Eine alte Frau, welche 
— tg nicht mehr will, erſchien geſtern in 
a ureau des hiefigen Landrathsamts. Dieſelbe 
a de: wie die „Preuß.-Citt. Zig.“ erzählt, den Be- 
ar igungsſchein mit und erklärte, daß fie die Rente, 
ie ſie ſchon ſeit einigen Monaten bezieht, fernerhin 
nicht mehr haben wolle, da fie Jaft immer krank wäre 
und ſich nun zur Ruhe ſetzen, bezw. zu ihrer Tochter 
gr wolle, Die Frau ift offenbar der Meinung, 
EN ihr nur die Altersrente zuftehe, fo lange fie arbeite. 
Dat fie ſich in einem Irrthum Be konnte ihr nicht 
— 1 werden und ſie wurde ſchließlich mit der 
— ung abgewieſen, daß ſie ihre Tochter ſenden 
und um mit der die Angelegenheit klar ftellen zu 
önnen. Kopfſchüttelnd und jeufzend, daß fie doch nun 
einmal nicht mehr arbeiten könne und deshalb auch 
Bin a mehr annehmen dürfe, ging die gute Alte 


3 Vermiſchtes. 

„ . Januar. Von allen Seiten la - 
3 ein über Schneeverwehungen — erhebliche 
9 Besen durch * a hervor- 
n „ Bejonders find diesm 
eg und Rußland betroffen, en in eng en 
e eg en feit rn vielfach erſchwert 
. e ecken völlig unterbr 0 
e hat eingeſtellt werden müffen. In und um 
— 75 liegt der Schnee bis ½ Meter hoch, die Pferde- 
F 
Gijendahnbetriebsamt Coblen ri 8 8 15 1 b de 
. bekannt, daß der 

erjonenverkehr zwiſchen Binger ü 5 

\ r € gerbrück und 

en müſſen; die über Kaſſel . 
(pätungeh ne anushahme längere oder kürzere Ver- 
graphiſck pen Wien braufte (wie ſchon tele- 
8 2 Abrialt et. D. R.) ein Schneeſlurm, der ſich 

bis ans Apriafifte Meer erftrechte; in der Richt 
rieft ſtocht jeder Bahnverkehr, auf dem Fey: 
Schneemaſſen, die ſelbſt mit dem Dampfpfluge ni 9 85 
durchbrechen ſind. In Trieſt begleitete den Sa = 
ſturm ein orkanartiger Bora, aller Verkehr ſtockt. die 
Theater und andere öffentliche Gebäude wurden 5 
ſchloſſen, kein Dampfer kann den Kafen mehr 285 
. In Rußland und Dänemark ſieht es ganz 
Peer winterlich“ aus. Der Bahnverkehr nach 
— — kann nur noch auf wenigen Strecken auf- 
erhalten werden, der ganze Hafen von Kopen 


Ei bis weit in den Sund hinein iſt mit ſtarkem 


Be 5 Eisbrechdampfer find in Dienſt geſtellt. 

Fun, anuar, Kapellmeiſter Kans v. Bü 

u in eine Nervenheilanſtalt 3 Derfeihe 
einer Irrenanſtalt in Pankow. Hr. v. Bülow 


at f 9 . 
ee früher einmal in einer ähnlichen Anftalt 


theilungen: „Unter den Gegen ande and 
\ 2 77 genſtänden der vom - 
e Profeſſor Dr. v. Zwiedinen 3 
weh nn befand 3 jene Partitur, aus 
— — art die erſten „Don Juan“,-Aufführungen 
Einer haben ſoll. Die nunmehr von Profeſſor Dr. 
3 
{ immung derſel in ihr 
ganzen Anlage, in faft allen Einzeiheiten 285 ſeib ka 


den Schreibfehlern 
3 — Farm 8 Br; daß kaum 


a rieven worden, und jmar noch während Mozarts 
Aufe rm in Prag im Herbſt 1780 STE wäre 
behnbe genwärtig im Beſiß der Frau Willhain-Thomé 
5 en ee in unſterblichen 
. rkes, o höher 
. — N von dende 
r n Berl ‚ wie j. B. ä - 
— — ae 3 5 ae ER ne 
. „ ſondern — 
— ran Meinung — auch e Mode 
k ft geſchriebene Einträge enthält, wie z. B. den 2 t 
- — n 8 da Vorirogszeichen & 
n ; 50 er Wunſch gerechtfertigt, 5 
Se d Se Antigen 
ee s Aufnahme finden, nach⸗ 
ci nerre b wohl für immer für Defter- 
ne mißliebige Primadonna.] Man i 
— 55 Rom, 31. Dezember: Im Teatro Sedan 
ae . ne & grande stagione 
ur eröffnet. ie Darſtelleri 
3 vermochte jedoch den 5 — 
vorneſer Publikums nicht Genüge zu thun und hoch 
. d 


einen neuen Perſuch des fo jählings in Mode ge- 

jählings in N - 

Ame Theater dichters algell mit 5 
men aufnehmen werde. Gortſ. folgt.) 


Die Fabrikmädchen und Dienſtmä 
N dche 
in Amerika. f > 
Aus Newyork. 


Die Amerikanerin wi i 
fie al will nicht dienen. So prahti 
Dt Hausfrau ift, fo flink und — fie 15 


un dies kommt einfach daher, weil fie ſich mehr 


Sie ſcheut nicht die niedrigſt 

e . 
— —.— ſogenannten ar Ba 
abgejehen, deren Kinder ja überhaupt mehr nach 


europälſchem Muſter erzogen werden, ftellen ſich 


e über die abſolute Majorität.— 


daher, daß 


vom tubbione her machten ſich bald unverkennbare 
Zeichen der ee bemerkbar. Die Habitués 
des . zeichnen 5 in italieniſchen Theatern be- 
kanntlich durch äußerſte Strenge des Urtheils aus. 
Sie können nur ſelten ins Theater gehen, das nach 
Guteſſen und Dielteinken ihre höchſte Lebensfreude 
bildet, und find deshalb um jo empfindlicher, wenn 
da unten jemand wie ein „Kund“ ſingt. Das 
Publikum in den Logen und in der platea iſt nach- 
ſichtiger; es hat die „Javorita“ unzählige Mal ge- 
hört, und wenn die Aufführung ganz unerträglich 
wird, fo geht es ruhig nach Haufe. Doch diesmal 
gefiel es ihm, der von oben kommenden Anregung 
Folge zu geben und es entſtand im Theater ein wüſtes 
Heulen, Ziſchen und Lachen. die Primadonna war in 
Todesangſt, aber der Director, der keinen Erfah für 
die ſe Stütze feines Enſembles zur Kand halte, ver- 
langte unbarmherzig die Beendigung der Oper. Damit 
hatte er aber die Rechnung ohne den tubbione ge- 
macht; als Keulen und Pfeifen keinen Erfolg hatten, 
richtete man conſiſtente Gegenſtände nach der Bühne 
und plötzlich flog eine Metallglockhe von anſehnlichen 
Dimenſionen neben der Primadonna zur Erde nieder. 
Nit einem natürlichen Angſtſchrei — ihrer beſten 
Leiſtung im Laufe des Abends — ſank fie ohnmächtig 
in die Arme ihres Genoſſen, der Vorhang fiel, und 
am nächſten Morgen verließ die Primadonna nach 
„ Nacht das ungaſtliche Livorno. 
Tolſtoi und die Japaner.] Wie ruſſiſche Bla 

berichten, intereſſirt ſich Graf Leo Koll , 101 5 
Zeit beſonders für die Weltanſchauung und die Philo- 
ſophie der Japaner. Er widmet einen großen Theil 
ſeiner Zeit dem Studium des Zapaniſchen, ente den 
Sitten und religiöſen Anſchauungen Japans. 


* [Ein wackerer Zecher.] Zu Anfang dieſes 
hunderts fand ſich zu Edinburg ein Kreis Na 
geiſtvoller Männer zuſammen, wie ihn die Haupiftadt 
Schottlands nicht wieder innerhalb ihrer Mauern ge— 
en hat. Walter Scott gehörte zu ihm und Ser 
4 der nachmalige Lordkanzler Großbritanniens 
le n. er a En . ber e dieſer Geſellſchaft war 

ö d, Oberrichter des hö 

yes Zribunals. Ein ausgezeichneter W 

uriſt, that er ſich noch in einer anderen Richtung her- 
vor, die jener Zeit in den feinften Kreiſen Edinburgs 
2 beſonderer Sorgfalt gepflegt wurde und in vr 

hat zu einer faſt unerreichbaren Vollkommenheit ge- 
langte, wie wir dies u. A. aus den Briefen und Tas 
büchern Walter Scotts erſehen können. Diefe Kunſt 
war das ſtarke Trinken und in ihr Lord Hermand 
ein Meiſter, dem man ſogar in Schoitland die Palme 
reichen mußte. Zugleich hatte er die höchſte Achtun 
vor dem Trinken und das tiefſte Mitleid mit 5 — 
armen Schlucker, welcher ſich nichts darin zu gute thun 
konnte; dagegen aber auch eine ausgeſprochene Ver- 
achtung für alle diejenigen, die wohl hätten tüchti 
trinken können, es aber nicht thaten. Sowie der 55 — 
Lord wacher zechte entfaltete ſich ſeine gute Laune zu 
ihrer vollen Glorie; ſchon nach dem dritten Glaſe zeigte 
ſich feine geiſtvolle Liedenswürdigkeit unwiberftehlich 
Darum verhängte er als Richter ſtets die ſtrengſten 
— a für ſolche Leute, die in der Trunkenheit ihren 
Aussen übel begegnet waren. Einmal geſchah es 
a ein Betrunkener einem feiner Freunde einen 
- 8 verſetzte und wegen dieſer That zur gericht- 
5 hen Verantwortung gezogen wurde. Die übrigen 
. ichter des Collegiums waren der Anſicht, den Men- 
. unbedeutenden Strafe laufen zu laſſen. 
ra ER Bent une kein Erbarmen 
f gen, g vielmehr darauf, da 
ihn zur Deportation vs einer En eiliihen 1 
8 „Man faate uns“, rief er aus 
5 laß bei dem Verbrechen keine Böswilligkeit zu Grunde 
gelegen habe und daß der Thäter berauſcht geweſen 
3 Gut, er war betrunken, und dennoch verwundete 
nn. Mann, mit welchem er juſammen getrunken 
hatte! Die ganze Nacht hatten die Beiden mit ein- 
ander gezecht, und doch ſtach er mit dem Meſſer nach 
feinem Cumpan, nachdem er eine ganze Flafhe Nun 
mit ihm geleert hatte! Gerechter Hi 5 
w runke 


hienbewohn Elſaf era 
Ztg.“ geſchrieben, entdeckte ich die nr de 
Bogejenmanderung, die mich „ 


thal, im Bolksmunde Graufel genannt, führte. Die 
11 85 ſteil anſtehenden Burkfandfteinfeiten find 
— 55 von Natur aus, wobei Menſchenhand wohl 
linke, dete, ung Minten bie ande dur baldigen 
558 5 gebildet „werben wa 2 Ale Dar: ah 
Innern befindet fih in der Re er e Ran N 
] u 0 gel nur ein 
En aus Fels gebildeten FJeuerſtelle; dem Raue 
— erlaſſen, ſich durch die vorhandenen Fugen einen 
888 ins Freie zu ſuchen. die armen Bewohner, 
8 vorherrſchend ſich als Waldarbeiter ihr Brod ver⸗ 
jenen, loben die im Sommer und Winter ſich faſt 
gleich bleibende Temperatur dieſer Wohnungenz, ihr 
ea ae iſt trotz der ſchweren Arbeit und 
F e e der Anzeichen 
ee 17 ieſe Höhlen ſchon ſeit Jahr 
hu mathe nd als menſchliche Wohnungen be- 
Kottbus, 31. Dezember. Ein entfehl i 
ih n . nn 
. { ng erſchien, * 
un. der . Lernen dem 
Babnhofe und warf fih vor die Maſchine eines eben 
nlaufenden Nangirzuges. Er wurde furchtbar jer- 
malmt und auf der Stelle getödtet. Bald danach er- 
A die Kinder Lehmanns, nach ihrem Vater 
hreiend, und gaben an, er habe daheim die Multer 
nach einem voraufgegangenen Streite erſtochen. Der 
ſehr wohlhabende Frauen tägli ten unter ihre 
2 2 — m re 
Dienſtboten in die Küche und Ne mil. "es 
— — a Häufer mit einem Einkommen bis zu 
10 ollars pro Jahr, in welchen überhaupt 
ss Dienſtbote gehalten wird, höchſtens eine 
ee um die Wäſche zu waſchen und zu 
plä 92 ſogar dabei legt die Frau ſelbſt mit 
. an. In kleineren Städten und Orten trifft 
. wohlhabendere Käufer an, in 
denen bie Frau bas Kausıejen allein verrichtet. 
3 10 eſorgt gröbere Arbeiten, welche phyſiſche 
raft benöthigen, der Mann. Man würde 


Deutſchland lachen, wenn man einen Advokaten, 


einen Kaufmann oder Vuchdruckereibeſitzer ſähe 


in der Küche Feuer anmachen, Holz jpalten, 


Kohlen aus dem Keller tra 

j gen, oder am Sonn- 
1 mit ſchweren Körben, A mit 
— 72 e Eier, Mehl und Sleiſch, vom 
mit der Fran ie Kind a A 
em Arme tragen 
Deliſchland ale Dorkommiiffe würde aa in 
2 d bewitzeln; hier fieht man dergleichen 

1 5 und denkt ſich nichts dabei. 82 
ct ft wahr, die amerikaniihe Frau arbeitet 
a son irüh Morgens bis ſpät Abends; fie 
ae hre Zeit, zu lefen, ſich im Ghaukelftuhl 
ſich gen, einen Spaziergang zu machen oder 
ſonſtwie ſe FR Dies kommt einfach 
r Hausweſen praktiſcher ein- 
3 hat, wodurch ihr von 5 viel 
a 5 wird, und daß ſie raſcher arbeitet, 
— 5 1115 dem Frühſtück ihr Kaus beſorgt und 
* 20% innehält, bis fie vollſtändig jerlig 
SER e klatſcht nicht mit Nachbarinnen, macht 
kan empfängt keine Beſuche zur Unzeit, ver- 
Ich eudert keine Zeit mit kleinen Einkäufen, von 
enen in Folge des Berplauderns die Hälfte ver- 
gefien und mit weiterem 3eitverluft nachgeholt 
werden muß, ſondern notirt ſich alles, was ſie 


y 


ein. Nächtlicherweile wurde eine 
hielt aber einer ber Bolzen, 


: 0 von Zabero aus nach dem 
in prächtigem Walde verftecht liegenden Dörfchen rauf. N 


Mann war kurz vorher vom Nachtdienſt nach Kaufe 
gekommen. ö 

Heidelberg, 2. Januar. I[Vermächtniß.] Der ver- 
ſtorbene Rentner Steinmüller hat der Stadt Karlsruhe 
zu wohlthätigen Zwecken 227 000 Mk. vermacht. 

Aus Keſſen -Naſſau 1. Jan. Auf einer Treibſagd 
bei Haina ereignete fi ein beklagenswerther Unglücks⸗ 
fall. Nach Beendigung der Jagd gab ein Jäger ſein 
Gewehr, ohne es zu entladen, einem von zwei Jungen, 
die bei der Jagd als Treiber gedient hatten, zum 
Tragen. Unterwegs ſagte der Träger des Gewehrs 
in Spaß zu ſeinem Gefährten: „Soll ich einmal ſchießen?“ 
Dabei legte er auch das Gewehr ſchon auf feinen Ge- 
fährten an, zielte. drückte los und traf denſelben in 
Bruſt und Kopf. Der Tod trat ſofort ein. Der Getödtete 
iſt erſt 14 Jahre alt und der Sohn geachteter Eltern 


aus Löhlbach bei Kaina. 
— —— 


Schiffsnachrichten. 
Helſingör, 3. Januar. Der Dampfer „Livonia“ 
aus Danzig, nach der Nordſee mit Getreide beſtimmt, 
lief heute in ſchwer übereiſtem Zustande Schutz ſuchend 


ler ein. 

; Bordeaux, 30. Dezbr. Der franzöſiſche Dampfer 
„Eysiaud des Bergnes““, von Marſeille ꝛc. na 
Dünhircen, iſt geſtern während Nebels auf der Spihe 
Char donniero (Inſel Oleron) geſtrandet. Die Beſatzung 
hat das Schiff verlaſſen und iſt in La Rochelle ange- 
kommen. Die Ladung treibt an den Strand. 

London, 1. Januar. Ueber den Unfall des Eunard- 
Dampfers „Umbria“, der, wie gemeldet, am Sonn- 
abend Morgen glücklich in Newyork angekommen iſt, 
werden dem Reuter'ſchen Bureau noch folgende Einzel- 
heiten gemeldet: „Am 23. Dezember, als ſich das 
Schiff ſüdlich von der großen Sandbank von Neu: 
fuudland befand, entdeckte man, daß der Kauptſchaft 
gebrochen war. Um 4½, Uhr Nachmittags hielt die 
Maſchine an. Zwölf Stunden war die „Umbria“ ein 
Spiel von Wind und Wellen, als der Kamburger 
Dampfer „Bohemia!“ zu Hilfe kam und fie 
75 Seemeilen ins Schlepptau nahm. Dann riß das 
Kabel. Es wüthete ur Zeit ein heftiger 
Sturm und die Schiffe kamen auseinander. 
Drei Tage trieb die „Umbria“ dann nach 
Südoſten. Darauf verſuchte ſie es wieder mit ihrer 
eigenen Maſchine, welche von den Ingenieuren noih- 
dürftig reparirt worden war. Das Wetter wurde zum 
Glück ſchön, und die Umbria gelangte mit halber Fahr- 
geſchwindigkeit wohlbehalten nach Sandy Kook. — Bei 
dem Sturm am 23. Dezember bewährte ſich das Mittel, 
Del auf die aufgeregten Wellen zu gießen, vortrefflich. 
— Die Urſache, daß die „Umbria“ und die „Bohemia“ 
außer Sicht von einander kamen, war ein blendender 
Schneeſturm, welcher jede Ausſchau verſperrte. Am 
25. Dezember gegen Abend tauchte ein Dampfer von 
der ilſon-Linie am Horizont auf. Der Capitän 
meldete aber, daß er die „Umbria“ nicht in Schlepptau 
nehmen könne, weil er nicht Kohlen genug an Bord 
habe. Am Montag darauf fuhr der Dampfer 
„Manhanſett““ zu dem Cunard-Dampfer und bereitete 
ſich ſchon vor, ihn in Schlepptau zu nehmen, als ein 
größeres Schiff, welches ſich-ſpäter als das Schweſter⸗ 
ſchiff „Gallia“ von derſelben Cunard-Linie heraus, 
ſtellie, auf der Scene erſchien. Der „Manhanſett“ 
dampfte daraufhin fort. Zum größten Erſtaunen 
Alter aber gab der Capitän der „Gallia““ das 
Zeichen, daß er nicht heiſen könne, da er die „Bolt“ 
an Bord habe. Der Capitän der „Umbria“ erwiderte, 
er werde den Capitän der „Gallia“ für ſein Benehmen 
verantwortlich machen. Dieſer aber fuhr trotzdem 
weiter. Bon jetzt an wurden die Fahrgäſte, die ſich 
bisher ſehr ruhig benommen hatten, aufgeregt. Der 
Capitän beruhigte fie damit, daß der Chef-Ingenieur 
die Maſchine wieder fahrtüchtig machen wolle, wenn 
das Wetter ſtill genug wäre. Dieſes trat zum Glück 
Probe gemacht. Leider 
5 ® icht die 8 5 = 

t getrieben hatte, nicht aus. Das war für die 
10 fe mit Ein neuer Verzug 

ein. Um . 5 Abends endlich begann 
or 


ei igen Me 
retteten begeiftert bemillkommnete, - 
Liverpoot, 2. Januar. Der Dampfer „Jucatan“, 
von New Orleans hier angekommen, traf am 23. De- 
jember auf 390 R. 430 W. die franzöſiſche Bark 
„Petit Bourgois“, von Penſacola mit Holz nach 
Nantes, welche voll Waſſer und theilweise entmaſtet 
war und das Ruder verloren hatte. Der Capitän des 
„Jucatan“ ließ ein Boot ausjehen, deſſen Beſatzung 
roßer Gefahr und Schwierigkeit die ganze Mann- 
ſchaft der Bark. 15 Perfonen, rettete. Die Schiff- 
brüchigen waren vor Hunger und Durſt vollſtändig 
erſchöpft; einige von ihnen waren verletzt. 


Standesamt vom 4. Januar. 
Geburten: Tiſchlergeſ. Johann Klein, S. — Schrift- 
feer Eduard Kupfer, S. — Feuerwehrmann Friedrich 
Guſtav Adolf Paihke, S. — Ingenieur a id 
Robifon Liddell, 1 S. 1 T. — Schneidermeiſter 
Franz Braun, S. — Arbeiter Felix Böttcher, S. 


— Arbeiter Johann Karl Funk, T. — Arbeiter 
Stephan Oſtrowski, S. — Zimmerpolier Richard 
Schulz, S. — Käfer Bertrand Bernet, T. — Büchſen⸗ 


macher Bruno Gel, T. — Arb. Auguſt Rubbert, S. — 
Arb. Friedrich Karl Jeguſchhe, T. — Bremſer bei der 
kgl. Oſtbahn Emil Loch, S. — Kaufmann Rudolf 
Poddig, S. — Königlicher Gewerbe -Inſpector Kari 


Hartmann, S. — Unehel.: 2 S. 2 T : 
Kufgebote: Arbeiter Friedrich Wilhelm Sperling in 
Alt-Cüſtrinchen und Anna Eliſabeth Holz, hier. — 
Kaufmann Albert Groß und Ida Henriette Behrendt. 
Todesfälle: S. d. Tiſchlergeſellen Johann Klein, 


für den Tag braucht, und giebt ihre Aufträge 
auf einmal. Sie erſpart viel Zeit, und dieſe nützt 
fie mit Recht zu ihrer Erholung aus. 

Es iſt nicht Geiz, weshalb ſelbſt ſehr gut ſituirte 
Familien keine oder nur verhältnißmäßig wenig 
Dienſtboten halten, ſondern viel trägt hierzu der 
Umſtand bei, daß Dienſtmädchen hier überhaupt 
ſchwer zu bekommen ſind. Und vielleicht iſt es 
gut fo. Denn da das Verrichten häuslicher Ar- 
beiten weder für die Frau noch für den. Mann 
eine Schande ift, fo wird hiermit ein tüchtiger 
Volkscharanter großgezogen, bei dem zugleich der 
Wohlſtand des Kauſes vergrößert wird. Einen 
Dienſiboten gut zu halten und anfländig zu be- 
zahlen, macht im Jahre ein hübſches Sümmchen 
aus, und im Laufe der Jahre ſogar ein 
kleines Vermögen, das ſammt den mög. 
lichen Zinſen verloren gegangen iſt. Wie 
viele kleine Beamtenfamilien in Europa mögen 
darben, bloß um ſich ein Dienstmädchen 
halten zu können, weil es ſich für die Beamten- 
frau und deren Töchter nicht ſchickht, den Scheuer- 
lappen in die Hand zu nehmen, den Beſen zu 
führen, oder am Waſchtrog zu ſtehen. Und das 
Dienſtmädchen muß natürlich bei kärglichem Lohn 
und magerer Koſt mitdarben. s 

Man ſollte nun denten, daß die Amerikanerin, 
da fie ſich als praktiiche Hausfrau erweiſt, vor 
ihrer Verheirathung, wenn ſie darauf angewieſen 
iſt, zu verdienen, einen Dienſtplatz allen anderen 
Beſchäſtigungen, beſonders dem Arbeiten in der 
Fabrik, vorzöge. Merkwürdigerweiſe iſt das 
keineswegs der Fall. Sie nimmt eher mit kleinerem 
Lohn vorlieb, mit 4 bis 6 Dollar pro Woche, 
bezahlt hiervon Koſt und Logis und ſchafft ſich 
mit dem verſchwindend kleinen Reft an, was fie 
an Kleidern und Putz braucht; begnügt ſich 
auch lieber mit einem kleinen, dunklen und 


ärmlich eingerichteten Kämmerchen, als daß ſie in 


zubewegen. Die Maſchine 


angte, wurde fie von 
grüßt, welche die Ge. a 


4 Stunden. — Zeugſchmiedegeſelle Chriſtian Johann 
Scheibel, 67 J. — T. d. Arbeiters Auguft Gehrke, 
3 W. — S. d. Bäckermeiſters Auguft Redemann, 7 W. 
— Buchhalter Max Martin Friedrich Strößenreuther, 
3u J. — Wittwe Emilie Krüger, geb. Roſekatzhe, 
63 J. — S. d. Arbeiters Jakob Rapcjyk, 11 W. 


ee ST ee Se een 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 4, Januar. 
Mochenüberfiht der Reichsbank vom 31. Dezember. 
Activa. 

1. Metallbeſtand (der Be- 


ſtand an coursfähigem | Status vom Status vom 


deutfch. Gelde u. an Gold | 31. Deibr. 28. Desbr. 
. An Am 
Münzen) das ein zu 
1362 net .. 837 800 000 861 750 000 
2. Beitand an Reichskaſſen⸗ 
scheinen . . 17754 000 19808000 
3. Beſtand anRotenanderer 
Banken nu nie 9 246 000 8569000 
4, Beitand an Wechſeln 605 942 000 557 755000 
5. Beſtand and ombardford. 118 897 90 278 000 
6. Beftand an Effecten . 12 847 000 12834000 
7. Beſland an fonit. Activen | 89 010 000 68 867 000 
8.D Grumbhapital 120 000.000 
„Das Grundkapital 120 000 000 
2 Der Garen e RU 30 000000 | 30000000 
‚Der Betrag der umlauf. 
Noten . „ 1140 162 000 1020 897 000 
11. Die ſonſt. täglich fälligen 
Herbindlichkeiten . 981225000 439 367 000 
12. Die ſonſtigen Balliven. . 277000 1 638.000 


Bei den Abrechnungsſtellen wurden per Deiember ab- 
gerechnet 1 494 131300 M. 

Frankfurt, 4. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 26 ½, Franzoſen 77¼, Combarden 96,60, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: beſſer. 

Baris, 4. Januar. (Schlußcourie.) 3% Amortil. Rente 
95,72½, 3% Rente 95,22½, ungar. 4% Goldrente 97,56, 
Franjoſen —, Lombarden 208,75, Türken 21,40, 
Kegypter 99,60. Tendenz: fell. — Nohzucher loco 880 
39 00, weißer Zucker per Januar 41.00, per Februar 
41,25, per März Juni 41,62½, per Mai-Auguft 42,00. 


Tendenz: feſt. 

Condon, 4 Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
98½, 4 1 preuß. Conſols 104 e., 4% Ruſſen von 1889 
96½, Türken 21½, ung. 4% Goldr. 94/5, Aegypter 
987/, Platzdiscont 1. Havannazucher Nr. 12 16/8. 
Rübenrohzucker 13/8. — Tendenz: ruhig. 

Betersburs, 4. Januar. Wechſe! auf London 3 M. 
99,70, 2. Orientanl. 102½, 3. Orientanl. 103 ¼. 

Newnork, 3. Januar. Schluß -Courie) Wechlel auf 
London (60 Tage) 4.85 ½ Cable-Transfers 4877/1 
Wechſel auf Parts (60 Tage) 5,17½ Wechſel auf Berlin 
‘60 Tage) 98/3. 4% fund. Anleihe —, Canadian 
Pacific-Act. 88¼, Centr.-Bacifie-Actien 278, Chicago- 
u. Rortb-Meitern-Achten —, Chic. Mil.- u. St. Baul- 
Actien 767/86. Illinois-Central-Actien 99, Cahe-Ghore- 
Michigan-Soutb-Actien 127½, Touisville u. Nalhville 
Act. 711½ Newo. Cahe- Erie- u. Weſtern. Actien 23°/8 
Temp. Central- u. Hudlon-Riwer-Ad. 108, Northern - 
Bacific-Breferred- Act. 46¼½, Nerfolh- u. Weſtern-Pre- 
ferred-Actien 37½, Atchinſon Topeka und Santa Fe- 
Actien 33/8, Union-Bacific-Actien 39¼, Denver- u. Rio 
Grand Breierred-Actien 531%, Gilber Bullion 82½. 


„ 
x nn Ban Otto . ee Werth 
anzig. 4, Januar. Stimmung: matt. Heutige 

iſt 13,85/85 M Gd., 13,90 M 8 Baſis 880 Rendem. 
incl. Sack tranſito franco Hafenplad}. 8 g 

Magdeburg, 4, Januar. Ditags. Stimmung: 1 2 
Januar 14,40 M, Febr. 14,421 M, März 14,47 
April 14,571 M. Juni-Juli 1467 ½ M. 

Abends. Stimmung; träge. Januar 14, 32½ M, Febr 
14,35 M, März 14,50 M, April 14,52½ M, Juni- 
Juli 14,65 M. 


ucker. 


Schiffsliſte. 
Reufahrmafler, 4. Januar. Wind DSd. 


Nichts in 


icht. 


ergutsbeſitzer. 

v. Aberg a. Bonn 
beef 

ling 

dbertus a. Bonn, 
Frl. E. Cremat a. Liffau. 


Smali 
5 K 
art, 
Frl. Cremat a. Liſſau. 


Verantwortliche Nedacteure: für den politifhen Then und wer. 


miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuileton und Piterariſche: 
2 1 


E ner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Th: 
und den übrigen vedactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Inferatene 
theti: Oito Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 

Zu jeder Jahreszeit Sommer oder Winter iſt ein 
Bad erquickend, dem eine gehörige Einſeifung des 
ganzen Körpers vorausgeht. Grundbedingung it natür- 
lich die Verwendung einer anerkannt reinen und ſchärfe. 
freien Seife, weil die Sodaſeifen zu ſehr brennen und 
die Haut aitaquiren. Ein Bad ohne Einſeifung erfriſcht 


zwar, belebt aber nicht. Wer den Vortheil eines Bades 


voll profiliren will, verwende, weil die weniger abge- 
härtesten Körpertheile auch um fo empfindlicher 28. 
beim Baden Dörings unverfälſcht reine und milde Zett. 
feife. Dieſe bringt nicht allein die Unreinlichheiten und 
Schärfen des Körpers alsbald zur Ausſcheidung, fie be- 
ſeitigt auch die Nachtheile erhöhter Schweißabſonderung 
als das läſtige Jucken und Mundſein, namentlich bei den 
Wohlbeleibteren, und begünftigt die normale dane 

N Wohlthat, die ein ſolches 
Bad bietet, 3 7 1 die Ausgabe von 40 Bf. 
155 örings Seife mit der Eule überall zu 

aben ill. 


haben a — ̃ ˙ ' 
Gelegenheitsgedichte werden an- 


gefertigt Hühnerberg 1516 part. 
— P...... ĩͤ . —— 


einem hübſch eingerichteten Kaus, wo vorzügliche und 
genügende Koſt vorhanden iſt, dienen würde. 

Bei einer Umfrage über die Gründe hierfür 
bekommt man mancherlei Antworten. Ein aupt- 
grund iſt wohl die Scheu vor der Abhängigkeit, 
welche das amerikanifche Mädchen dazu beſtimmt, 
nicht zu dienen und lieber in die Fabrik zu gehen, 
wo ſie mit jedermann als mit ihresgleichen ver- 
kehrt und nur eine Perſon über ſich hat, von 
der ſie Aufträge anzunehmen hat, während in 
einer Familie ihr oft 4 und 5 Köpfe befehlen 
und niemand in der Familie iſt, der ihr gleichſteht. 

Das Fabrikmädchen iſt in der Ehe anfänglich 
allerdings keine gute Hausfrau, welche junge 
Frau iſt es überhaupt? Aber es hat von 
vornherein den Werth des Geldes kennen ge- 
lernt, es weiß, wie ſchwer es iſt, zu verdienen. 
und iſt in der Regel gleich bei Beginn auf Ein 
ſchränkung bedacht. Die Praxis lehrt ihr bald 
wie ſie am vortheilhafteſten wirthſchaften kann. 
Sie hat den Ueberfluß nicht kennen gelernt und 
ſeußzt daher auch nicht danach. Ein Bischen 
Durſt nach Putz mag ihr geblieben ſein, der iſt 
ja jeder Frau eigen; aber er iſt gewiß nicht größer 
als beim ehemaligen Dienſtmädchen. 

Schließlich iſt ja die Neigung des Mädchens 
entſcheidend, ob es dienen oder in der Fabrik 
arbeiten will; aber die Berfuche, Mädchen, welche 
in Fabriken u. ſ. w. arbeiten wollen, zu über- 
reden, daß das Dienen für ſie beſſer ſei, werden 
hier zu Lande wenig Früchte tragen. 

Die ſhandinaviſchenund deutſchen Mädchen, welche 
hier für Dienſtplätze bekanntlich ſehr geſucht ſind, 
verlaſſen ſolche in der Regel, ſobald ſie genu 
engliſch wer können, um ſich ihr Brod au 
andere Weiſe zu verdienen. 


S FE 
Angekommen: dene (S.) Lehmkuhl, Kiel, Güter. i 
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geb. Zurowski,. Wir wünſchen einem gan 
im Alter von 65 Jahren Activa. Bilanz pro 30. September 1892. Passiva. 3 der Eunles Aunbicaft 
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9 ae 1893, bei uns Penn ee A Zeige unausbleib An Verſicherungs-Conto 4 004/32 Per Geminn-Bortrag v. vor. J. 269891 de die Annoncen-Er- 
einzureichen. 924die nur noch auf Grund ordnungsmäßiger Buchführung erfolgen - Hypothek.-Jinſen-Conto 16 341 — - Bier-Eonto . 2.000. 80 130 800% 80 1 
Elbing, den 31. Deibr. 1892. bann, ſchützen will, beſchaffe fi unverzüglich dieſes äu erft über-] Intereſſen, Conte DER 9 632.19 - Freber-Conto .. 19 883 880% Dos! * A.-G. Rönigs- 
chaffe ſich züglich dies 5 
Der Magiſtrat. fi lig und praktiic angelegte, von jedermann ohne fremde Hülfe Grundſchuld⸗Zinſen-Conio - 4245. — Nebenproducten.Conto 7700 800 sers i. Br. 1740 
au ch ate. j une Hülf g 
mit Leichtigkeit ſelbſt Buch, dem eine Anleitun - Betriebs-Reparaturen-Conto 9847/67 Miet . 8 14527371 N N 
ch, g zur | Er EUR: N 22 
Nach dremei Stadt Budführung und Selofteinihähung vorgedruckt iſt. - Gebäude-Reparaturen-Conto 2693.78 - Gefälle-Con R 81180 2 
nentbehrlich für jeden Declaration tige eil er - Maſchinen-Reparat.-Conto 6157 12 - Dividenden Konto‘ 1886/87 —ͤ7 2 
hrlich für j onspflichtigen, weil er damit 
% ſimſtande, der Behörde jederzeit den erforderten ziffermähigen Aus-] Unhoften-Conto . . ...| 2939554 Vertreter-Geſuch. 
Dampfer "Diana weis ıu erbringen. Zusleſch duch Grohhaufleuten als Geßelre ” A Kae 7% Eine in jeder Beziehung 
ca. 15. Januar cr. 2 ii — — ® 5 
gun e |Verlag l. 0. Cast 8 Köln, 115771 97 TIST7i Salteittungstägise Rochherd 
Aug. Wolff & Co. Danzig, den 30. September 1892. fabrik der Broving Sachſen 
ee . „„ Danziger Actien - Bier Brauerei. le re ae 
=; EIER 9 5 3 | gen Vertreter gegen hohe 
5 FCC der Auffichtsrath. die Direction. i 
Haupt- 9 0000 Mk ARE . ; . Berger. Patzig. €, Buchholz. J. Schellwien, Vogler, K.-G., 9 
KR > . Or = 5 Der Sehe e man LER 1777555 nach 8 5 Hotel-Berkauf. erbeten. 818 
h „Preis eutiger General- Beriammlung ftatutenmähig erfolgten Crfah- 
na a3NMk. “ anents „ wahlen aus den Herre Todesfalls halber beabfichtige Ein Lehr ling, 
½1.75.½ 1. 1% 16. 10% 9 M. 8 ger" 77 Kaufmann u. Stadtrat D. J. J. Berger, Dorſitzender g. ſich mein hier am Krebsmarkt S|mit guter Schulbildung, kann fo- 
= E & 1 9 60 Pf. 7. Fabrikdirector x Pati, ſtellvertretender Vorſitzender 3 belegenes Grundſtück, Hotel zur fort eintreten bei 
Georg Pr el aller, 9 : Kaufmann A. Muscate 93 IHoffnung, mit großem ee Rohleder 4 Neteb 
1 Bank-Geschäft, 5 Der mene Jahrgang der Gartenlaube beginnt im Iannar. 72 ch 53 [Gtallungen c., preismerth bei 0 edel ete and, 
Berlin, 3 Je Erzählungen und Romane vonn 2 Bankier E. n SE IE nun 0 MM Bapier- Engros-Geſchäft, Danis. 
5 £ + Zite Wwe. Ein junger M mit guten 
Marie Bernhard: Buon Rilivo, 2 en ” Ach = 2 b . —— E Zeugn, bittet um Stellung als 
8 E Eck . kla anziger Actien- Bierbrauerei. ſ—— — Kaſſirer, Bote, Comfoir - Diener 
Chriſtlicher ruft in: Die 3 . SEHEN = ER Ein 8 Morgen großes 
1 f : Di i 3 e e ee Grundftüc 
Familienabend. T. Ganghofer: Die Markinsklauſe. Tattersall.. Nähe von Berlin an ber Damen find; i. Discret. Angel 


Rath u. fr. Aufn. b 
* Gudat, — 
Pr., Neuer Graben 26 a, 2 Tr. 


13 
eine a. hn. v. 4—5 Zimm 
u. Ju ek 3. 1. April 1893 3. verm 
Näh. Weichſelſtraße 17 part. 
_ Dadenlohal e. N 8 
Das an ber nor 


Niederſchleſ.Märkiſch. 
Eiſenbahn, Berliner 
Chauffee und an der 
Spree beleg., mit Fabrik- 
Gebäude, neuer Dampf- 
maſchine von 60 Pferde- 
kräften, Wohnhaus, 


W. Beimburg: Habinens Freier. 
Sfefanie Neyſer: Herr Albrecht. 
E. Werner: Freie Bahn! 

E. Wichert: Elſa. u. ſ. w. u. ſ. w. 


Man abonniert auf die „Gartenlaube“ in Wochen-Rummern bei 
allen Zuchhandlungen und Poſtämtern für 1 M. 60 Pf. vierteljährlich. 


Donnerſtag, den 5. Jan., 
Abends 7½ Uhr, im Saale 
des Schützenhauſes, mit 
Vorträgen von Conſiſtorial⸗ 
rath Franck, Militär-Ober- 
pfarrer Witting, Pfarrer 
Stengel und unter Mit- 
wirkung des Danziger 
Kirchenchores des Sein 7 
umm. (1881 


Telephon Nr. 220 


Großes, elegantes Reitinſtitut. 


Große Auswahl 


chöner, ſicher gerittener Pferde ium verleihen. 


Reltunterrich für Damen und Herren. 
reſſur von Reitpferden. 


Der evangel. Zeichn für 


oder gleichviel w. Beſchäftigung. 
Adr.u.20571.d,Erped.d.3tg.erb, 


= Nei hrwaſſer, Gchleufenitr. 


x Probe-Uummern ſendet auf Drrlangen gratis u. frau 6 . 
e e, Die Verfagshundf dal Benfions- -Gtallung. 2 an 
ung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. ©. ; . f > 
ranch. | Be 8: 2 3 Dig. ki FI jerdehandtung. - EN S „meh, en Comtoir, _ 
agent Ttehen 20-25 uswahl, _ Bl nn Cangenmarkt 28 part., 2 Zimmer 


5 zu. 4 verm. Räh.Cangenm.42 Eomtoit 
u VERSEHEN; eee „, Fartlıhr Ar. a8 


” eine Wohnung, beſteh. 
beni herrſchaftliches Haus], g s'5 Zimmern, Entree 
Zimmer d { 7 7 
Nebengelaß. en Mittelpunkt ber 1 Mäbchenftube, e 
arg f Stadt gelegen, iſt bei nur mäßiger tritt in den Garten 1. April 
ld . — mi ſehr 62088 ee früher zu ver- 
Annlitit de Dopfnial⸗Tafeſhntter 


Rich“ Pohl, en. Näheres bajelbit. 
aus der Fabrik von As L. Mohr in 2 bei 


ereid. Börſen- Mahler, Seen Anne 
dem Gut des Gerichts. _Ankerfämiedesaffe Ar. 15. großes Vorderzimmer, fein 
ek Herrn gc Biſcheff ag Berlin denſelben 


Ein Bilampel; mit Biberbefat, 3 mit —.— zu vermieth. 
d Ge FR: besitzt, als gute Natur- faſt neu, iſt billig zu verkauf, 
danger, bei enn hohen Butterpreiſen als Adebaraanie 5, pen rechts. ürger⸗ i kl als. 


ständiger Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf 5 85 
valittandiger, 6 zu werden, als zu allen Küchen wecken, eilige Beiftanite 6 * e-|Donnerftag Abend, d. 5. cr. 
9 halber zu verkaufen, Brillant. Friſche 


ne een ind w, e 
> A allen Colonialwaaren- un ilch- mit 6 Brillanten . E 
geſchäften an 1" Biemanteing (erauistorm), Nlut⸗ und Leberwurft. 


germann > Ar . i 
SIE und Gpar-Bank in Schwerin. 
Gegründet im Jahre 1853. 


Conceſſionirt in ganz Deutſchland. 


Die Geſellſchaft übernimmt a en jeglicher Art} 
Todes- und Erlebensfall (Ausiteuer) ſowie Rentenver- & 1 
fiherungen nebft deren Combinationen. 


Generalagentur für Oft- und Weſtpreußen 
Felix Kawalki, 


5 Danzig, Langenmarkt Nr. 32. 
WI- Zükhtige er —.— 1 angeſtellt. — | f 


Langgaſſe 71, U 
Mufihatien Handlun u. 
Mufikalien-Leih-Anftalt, 

Abonnements für Hieſige; 
und Auswärtige zu den 
günſtigſten Bedingungen. 

Novitäten ſofort 816 
Erſcheinen. 5410 


Auf Munich 
Anfihtsiendungen 


„Klavierunterricht 


wird gegen mäßiges Honorar 
ertheilt. Näheres Reitbahn 3 a.]? 


EB N 
— 3eder Wis bu durch 8 
en pP me: 9 9. ſarst P 8 ch- T m. 
binnen 24 Stun- 


uſten 
15 berühmte preußiſche Armee-Märſche. 


ä 


den radical beſeitigt. 


e uur 


ssleib. (Eigenes Fabrikat.) 
In Beuteln d 35 J in Danzig] Hochfeine Austattung! Volltlingender Satz! < t N 2 28 2 3 
in der Minerva-Droge rie, 4. Damm It: 1. Der Petersburger⸗Marſch. 2. Finntändi Neiter | 77 er a u Zoppot 
Nr. Ia; R. Laafer, Canggaſſe 7g. Ma A d. Dahſauee⸗ Ar n Marſch. . Segal Merch. b dee Gehen, 8 YYY N AL AARAU Bee: 


Im Saale des Pommerſchen 
ojes. 


Donnerſtag, 5. Januar er., 
Abends 7 Uhr: 


Concert, 


„ 6. ag Einjugs⸗Marſch. 7. Alexander⸗ 
arſch. 8. Präſentir⸗Marſch. 9. Marſch der e 


10. Mieich der Batailton-@atbe v. 1806. 1. Goburger:-@R Viel Geld liegt Biel Geld Tiegt begraben 


Pi 
© & 8 = ten. Briefen mit Mark 
12. Hort'ſcher Darin 1818. 18, Preußen Marſch. (Ich 57 2 in, alten, Brie 1 
empfiehlt Ihre von Autori = Babe a re eee Or enstein 8 Koppel 5 Ber 1 92 2 N 


täten als vorzüglich im Ton Preis Dt 15 volltändigen Märsche. Ilsgroſchen 25 Bio 50 Mark pro 


und Spielart anerkannten à 2 ms (2 händi 1.50 144 mau. 2 Flöten 3.— we 2 Biolinen 50 [St 5 
e men eee. 71 1 2 N 2 de Kine de 20 ae 5 e 9 een en BobesslKatharina Brandstaeter, 
10 jährige Garantie. Ge- 8 4% 1 Ki 2—— fie 2 Biolinen „ 1550 fur 2 Bien 833 Danzig, F eiſchergaſſe EX . been kee eee unter ge een ee des 
200 Man. Elinmen uh 8 sms , 2=1ie Shin. : 5 :120 8 5 feſte u. transpor- e Fctellenpermittelung. Max Busse 
iothfengaft unb Büliefl a. N {m I = Im ale. 1 ER vie 55 2— N table Gleiſe, Bun 5 Fur mein Material- und Gchank- ae Bez Dilettanten 
9 1 — für Klavier, Violine, Flöte, Pifton und Cello (Pariſer Belegung) 4— 2 5 1. Zwei 
” 9 Bi (2050 4 Beſtellung bitte genau anzugeben, welche Ausgabe gewünscht Stahlſchienen, Holz und Stahl. Lowrles, X len Ca 2. —. erg von Brahms und 


. Harder, Ohra. 


* "ei ſend des Betrages od ter Nachnabme zu beziehen] ſowie alle Erſatztheile zu billigſten Preiſen ab bie ch : 
_ Beftellungen r a 208 


Biſſauer Butter Medicinal⸗Tokayer. 


werden erbeten Dominium Biſſauf] amtlich controlirt naturrein, 
bei Kokoſchken. * von allen Aerzten als bewähr⸗ 
N. Schellwien. tes Stärkungsmittel f. Kranke, 


I Gello Vortrag. 


; 4 Buchbindergehilfe 4, Drei Lieder von Tappert, 
kann ſich melden Cornelius v. March eſt. 


(2061 
reitgaſſe Nr. 106". 


Drei Lieder von Cornelius, 
Gounod, Taubert. 
8. Zwei Lieder von Goltermann u. 


Thieſſen mit Celſo-Begleitung. 
ine zer önli ei NRummerirte Billets a all 1 1 
zum Verkauf von Näh- ätze ö n 
maſchinenu. Waſchmaſchinen 
3 n ent- 
lichen Gehalt und er- 


a haufsprovilion ſofort Gtel- 
lung. önli Vor- 


ard Dupui & Ce. 
geg 1795 Cognac ies gar. 

Q. Orginal asefen. Cogndos. 
. ei en u 


Schwächliche und Kinder 

empfohlen, liefere ich 1 

directen Bezuges 

die Champagnerfl. 2,00 M 

5 e 1.50 N 
do. 75 M 


Max Blauert, 
Dan 
Laſtadie 1, an Winterplatz. 


Schlitten 


= ae Auswahl von 
M an ab Fabrik 


die Krankheiten 
des Magens und 
des Darmes, 


ihre liſachenn. Heilung : 


offerirt 
die Wagen-Fabrik von 


©. F. Roell, 


5 E. B Bieske _Köni sshergi. Pr. i 


n — > Rollen, 4 (vorm. Fr. Poepckhe.) 8 Vorſtadt 3. 
br. med. G. Sonntag. [Maurer: Maurer u. Srucharut Steifaersafte nr. 7. 1 I. See susecn HEIRRRUNGER ak E n 
Gnps BSS T — eder Ar 8 vollen Herzen zu der unfern 


chten, fo iſt uns ſoeben ein 


ie 5 ur Anlage von Rohrbrunnen, Röhren- 
Breis ne an Zäffern und in kleineren 300 eichene Bohlen, 4 Hefte und Genkbrunnen, Vermehrung f r die noch heut 
e e Ertl It in ER. Arie iſt A 282253 7110.12 m 65 cm tang, 5/24 em ſtarh, 0 je Leiſtung vorhandener Brunnen ꝛc. f. el 5 5 wien er or lebende 
5 eder eyun einen E. R. e, xaben m cm lang, * . nit ehr zuver in 25 un 
2 weck; = 5 — Be- ki N 8 5 ſind billig zu verkaufen. Herſtellung compl. Waſſerleitungen u. Entwäſſerungen Er e 9 Nr 


der kl. erde e Der durch die 


1. 

„rather bei allen bei. 

„Erkrankungen.“ 8 
(Breslau. Morgenztg.) 
Gegen Einſendung d. Be- 

trages franco zu bez, von 


Näheres Langgarten 4, 1 Tr. 4 u. Pumpenfabrik. 


Die Deckhengſte en hlt vom reichhaltigen Lager in vorzüglicher 


F Jen A Ständervumpen, einfach-u. doppelt“ e d af San 
— Tr uud 10 — 55 ; ne 2915 55 Vier umpen, min bei Danzig ſucht eine Ich ſpreche dieſem „Wahren un 


Schindeldeckerei 
M. Segal, 


M. Sadowsky, Buch- bei Geburt des Johlens. (148114 Flügelvumpen, Spritzen, Dampfpumpen u. Bulfometer, Perſelbeſ warmen Freunde der Natur und 
handtung, Wiesbaden. lempfiebtt ſich der Den Seren 22 5 Montü, Gr. Saalau b. Strafehin. Zerner Araftantriebe jeder Art für vorſtehende Pumpen iche der Tr aan 
ur Legung von Schindel J.. FETT ERBE als: Göpelwerke, Dampf-, Gas- und Wind-Motore, i 5 fe 2 — 


e eee 995 55 Ein Harten⸗ Ftabliſſement x Specialität: Tiefpumpen für Waſſerſtand 


— ter in größeren Tiefen. 
Gelegenheitsgelichte Rifterauiebefher 3 Hulle 8 72 Anſchläge, Proſpecte und e auf nimmt 


ernsten sowie heiteren Inhalts] . Meldungen nimmt Herr Krankheit zu verkaufen. Gefl. f Wunſch gratis und franco. RE tränken. Alter 38 Ja En d Derl 
werden angefertigt Danzig, Oito Bütt D ent- Offerten an Herrn Schult, Elbing. polniihe Sprache. Sch und Verlag 
Hühnerberg 15/16 part. gegen, W vn 1985 inn. Mühlendamm 17, au richten. 828 A j werker auch ohne. (1918lvon fl. W. 2 — in Dan 


